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E u ß fc0fo$tt* gisigitetpt ganMsMffiiüWi
®te lohnrechtlidje Statur eine? SiebeSoer= 

i)äitniffe§ roar jüngft oor berliner S?aufmannS= 
rid)tern ©egenfianb ber ©rörterung. S ie 
Angeftetlte eines berliner Setaillaufm annS flagte 
auf uiertaufenb P ta r! rüdfiänbigen 2ol)n. Ser 
©hef oermeigerte bie 3at)lung m it ber 93e= 
grünbung, bah er m it ber K lägerin ein 2iebeS= 
oerhältniS unterhalten unb roätjrenb ber 3e it 
ihrer Aufteilung reichlich fü r ihren Unterhalt 
geforgt i)abe. Pad) 3eitungbeii<hten ergab bie 
PetoeiSaufnahtne, bah ber Staufmann ber jungen 
$am e eine elegante SPoIjnung unterhalten unb 
fie gelleibet f)atte unb nach @efchäftSfd)luh ftetS 
m it' if>r gemeinfam foupieren gegangen mar, 
nachbem fie gumeift oorher Theater unb Per= 
gnügunglofale befud)t hatten. © erid jt
roieS bie fjorberung ber K lägerin ab unb gab 
ber Anficht AuSbrud, bah bie ©ntfdjäbigung 
fü r bie iaufmännifchen Sienfte ber $anblung= 
gehilfin m it ihrem ©inoerftänbniS in  ^o rm  oon 
©eroährung ber Sffiohnung, bet Stoft unb aller 
fonft gum SebenSuntertjalt notmenbigen 3 U= 
menbungen an ©teile eines fefiftehenben ©ehalteS 
ai,gegeben roorben fei.
©eh ^ e° r8 '&etmar‘n, ber dichter ber 3ettd)en 

>̂at mich auf biefeS U rte il beS berliner 
m ir nhonf8el ^ t§ aufuterifam  gemacht unb ben 
S  L Ä  ' f "  3e iiungau§fd jnü t m it ben

»et 7 * m e , fe  S .  ‘ ,' “ [e ltet: - ® iefe*  »W eil «
raeibl irfjfn bet ®efamtl)eit bet
iämpfen müffeit, je Derfeli.e 9en?19 l)ari 9enuß 
bet «Croftitution im Ä Ä e' 2“? 5ffnet
unb Stör. S in  atectuinaleM, b „ j  S  £ 7 “  M c  
Bleid, in  meldet $6&e, fü r  «>re 8 iebe£m m ä„"t 
fann hoch nur em gang mertmürbige§ @nSnb?n 
m tt einem fo lgen fü r iaufm ännifd je Arbeit=

leiftung ibentifigieren. ©S ift tief bebauerlich, 
bah ein ©erid)t, aeftütjt auf bie SßeiSheit ber 
Paragraphen, gu bem Siefultat fommt, biefe 
hoffentlich allein ftehenbe Anfdjauung eines 
prioatmanneS rec^t§fräftig gu machen." 3d) 
habe bie © orte  beS Sid)terS (eS if t  baS Por= 
recht ber Sichter, bah „ ih r  Aug’ im  holben 
SBahnfinn rollen" barf) in  ber ©iebergabe fo 
gemilbert, bah er nicht 6um ® nn i fü r 
feine Ptenfchenliebe noch obenbrein rcegen 
Pidjterbeleibigung eingefperrt mirb. Aber 
id) bin m it ihm ber A n fid jt, bah biefeS 
U rte il eine eingehenbe ©torterung oerbient 
unb fü r bie gefamte raeiblid)e AngefteUtenfd)aft 
fomohl in  fittlicher raie in  redjtlicijer Pegieljung 
höchft bemerfenSraert ift. P u r  fcheint m ir ©eorg 
^e rm ann in  einem roefentlichen P u n ft fta rf 
baneben gu greifen. @r biSfrebitiert bie, bie 
er oerteibigen roiti, oon oornherein baburch, 
bah er bie 3 ahlungen beS Kaufmanns fü r unb 
an feine ©eliebte ohne roeitereS als folche 
begeidjnet, bie fie als „Aequioalent fü r ihre 
Siebe" empfangen hat. Senn bam it macht er 
ih r oon oornherein ben Portouxf ber p ro ftü u tio n  
unter ber man bie Eingabe oon Siebe gegen 
©elb unter AuSfd)Iiehung allet etljifchen Ptotioe 
gu oerftehen hat. SaS raunbert mich bei einem 
SDidjter. Ptag fein, bah bie (Sache in  biefem 
galle fo lag. Aber bürfen m ir baS unter allen 
Umftänben unb ohne raeitereS fo annehmen? 
Soch mol)l nicht. ©S if t  bod) burchauS benibar, 
bah eine —  fern oon ben ©rengen ber Äonoention 
fid) beroegenbe, beSljalb unter Umftänben 
hoch m enf^Iid) hoch mertenbe —  3 U= 
neigung groifchen beiben te ile n  beftanben hat- 
2)ann muh man bie Ausgaben minbeftenS in  
groei Seile teilen: $ n  biejenigen, bie ber P tann
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gu 3roeden beS eigenen Kom forts macgte, inbem 
er eine © ognung einricgtete, in  ber aucg er ficg 
begaglicg füglte unb inbem er ©eib auSgab fü r 
Vergnügungen, an benen aud) er ficg beteiligte, 
unb in  biejenigen (Selber, bie er gum perfönlidjen 
Verbraucg feiner ©eliebten gur Verfügung fteHte. 
SDiefe Oelber finb roieber unterfd)ieblicg gu be= 
trad)ten: Sftan muß nämlid) auSeinanber galten 
bie S£afd)engelber unb normalen UntergaltSfoften 
oon benjenigen Soilettenaufroenbungen, bie über 
ben ftanbeSgemägen ütufroanb einer |)anblung= 
gegilfin ginauSgegen. 2Jtöglid), bag baS junge 
9Jiäbd)en an befonöerS fcgönen Kleibern oiel 
Vergnügen fanb. Ib e r  fidjer ift, bag ber 2Rann 
bie befonbere Oiegang in  ber Kleibung nid)t 
n u r um beS ÜOtäbdgenS mitten, fonbern um 
feinetroillen ficf) etroaS ioften lieg, um nacg 
äugen gin m it ig r, feinem ©taub entfpredjenb, 
repräfentieren gu tonnen. SDUtgin tann über* 
gaupt unter red)ttid)en ©eficgtSpunften nur 
baSjenige al§ ©egalt geroertet merben, roaS 
fü r ben normalen Stufroanb oom ißringipai 
gingegeben mürbe.

®er 59. ißaragrapg beS .jpanbelSgefegbucgeS 
beftimmt, bag ber .jpanblunggegilfe (natürlid) 
aucg bie © egilfin) „foroeit n id jt befonbere Ver* 
einbarungen über bie 2Irt unb ben Umfang 
feiner S ienftleiftungen ober über bie igm gu* 
tommenbe Vergütung getroffen finb, bie bem 
DrtSgebraudg entfpredgenben SMenfte gu leiften, 
foroie bie bem DrtSgebraudg entfprecgenbe Ver* 
gütung gu beanfprucgen gat. g n  Ormangelung 
beS OctSgebraudgS gelten Pie ben Umftänben 
nad) entfpred)enben Sienfte als angemeffen." 
©ägrenb bie Vergütung fü r ben geroerblicgen 
airbeiter unbebingt in  barem ©elbe beftegen 
mug, tann ber jpanblunggegilfe nad) bem 
Strudfpftem, b, t). alfo burd) Sieferung oon 
SBaren, aber aud) burd) bie ©eroägrung oon 
Untergalt entlognt merben. g ü r  ben Vid)ter 
lag im  oorliegenben g a lt m itg in  bie ©adge fo, 
bag er ficf) fragen mugte: Söar über bie Ver* 
gütung eine Vereinbarung getroffen? g f t  eine 
Vergütung geroägrt morben? Ontfpracg biefe 
Vergütung ber §öge unb ber 2trt nad) bem 
DrtSgebraucg ober mar fie ben Umftänben 
nadg angemeffen? §ä tte  ficf) baS Kaufmanns* 
gericgt auf ben © tanbpunft geftellt, ben Oeorg 
.gjermann einnimmt, fo gätte ?S gu einer Ver* 
urte ilung beS VnngipalS fommen müffen. 
S ann nämlicg gätte eS ben ©efamtaufroanb beS 
Kaufmanns fü r bie K lägerin als SiebeSfogn 
betrauten unb m itg in  g la tt bie grage oerneinen 
müffen, ob ein angemeffener Sogn fü r bie 
Strbeitleiftung geroägrt morben fei. (Sarüber, 
bag feine Vereinbarungen getroffen morben finb,

fdjeint unter ben Parteien fein © tre it beftanben 
gu gaben.) Stuf biefen © tanbpunft aber fonnte 
baS ©ericgt ficg auf feinen ga lt ftelten. OS 
fonnte baS nid)t, ba eS m it biefer Stuffaffung 
bie fitttid)en Q ua litä ten  ber K lägerin unter 
alten Umftänben gerabgefegt gaben mürbe. OS 
mugte m itg in  bie ©eroägrung oon Untergalt 
als eineOntlognung ber 9trbeiileifiung betracgten 
unb gatte lebiglicg- nunmegr gu prüfen, ob bie 
-jpöge ber Stufroenbung angemeffen mar, ba 
bie 2trt ber Sogngaglung burd) UntergaitSge* 
mägrung nad) bem .gmnbelSgefegbucg erlaubt 
ift. ©o ift juriftifdg baS U rte il beS Kaufmanns* 
gericgtS burdiauS gerecgtfertigt.

© i r f t  nun biefeS U rte il ben ©cgatten un= 
m oralifdjer Sluffaffung auf bie Vidgter? 9)tan 
mag über bie Urteile oon KaufmannSgeridgten 
benfen, roie man roiU. ©ie finb oft recgtlicg 
angreifbar. 2Iber im  allgemeinen fann man 
ben Kaufmannridgtern eine unmoralifdje ober 
unfogialeSenfungSroeife nicgt oormerfen. gmmer* 
gin ift ber KaufmannSgericgtSgof befetgt oon 
©egilfenoertretern unb Vertretern ber ißringipale. 
V un  merben aüecbingS enrangierte grauenredgt* 
lerinnen begaupten, bag SJtann SJtann bleibe, 
gleicggüttig, ob eS ficg um aingefteUte ober OgefS 
ganbele, unb bag bager bie g rau  oor ben Kauf* 
mannSgericgten ebenfo fcgugloS fei roie oor 
jebem ÜHlännergericgt unb oor jebem SJMnner* 
gefeg. Sbföglidg, bag ber Sötann oft gart über 
baS SDSeib urte ilt. SDUöglid) aud), bag oielfacg 
audg baS gufammengegürigfeitgefügl ber Klaffe 
bei ben .jpanblunggegilfen nidgt fo fd)arf auS* 
geprägt if t  roie bei ben SIrbeitern, bie als Vei* 
figer ber ©eroerbegericgte jubigieren. Stber im  
allgemeinen fegen bocg bie ©egilfenoertreter 
ber KaufmannSgeridjte im  © e ib  in  erfter Sinie 
bie Kollegin, befonberS in  ben gälten, roo man 
ficg m it ber S fioa litä t ber roeiblicgen StngefteHten 
als Verfäuferin ufro. bereits enbgültig ab* 
gefunben gat. VefonberS fd)arf aber pflegt aucg 
ber anftänbige SLeit ber i]3ringipalität ben tauf* 
männifcgen 3trbeitgebern bann auf bie ginger 
gu paffen, roenn irgenbroie SluSbeutung ber 
roeiblicgen fpanblunggegilfen in  punfto Siebe 
burdg baS roirifdgaftlicge Uebergeroicgt beS OgefS 
in  grage gu fommen fdgeint. SRan mug mit* 
g in bis gum Veroeife beS ©egenteilS aucg fü r ben 
oorliegenben g a lt annegmen, bag nidgt blog 
ber ißaragrapg fcgematifdg angeroanbt, fonbern 
bie Umftänbe beS gatleS forgfä ltig  erforfdgt 
finb. Vermutlicg gegt ber g a lt in  bie groeite 
gnftang, ba baS O bjett gocg genug ift, 
unb man roirb ja  bann gören fönnen, roie 
gelegrte 9fid)ter über ben ©prncg ber ßaien* 
rid)ter benfen.
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S io tj allem unb allem aber muh gu=> 
gegeben werben, bah bieSIngelegenheit ein bitteres 
~ iat|empfinben in  uns gurücfläht. SRan w irb  
Sunädjft unw idfürlich fich feibft bie grage ftellen, 
° mc^ „  ba§ ©efeh, baS folcfjen ©pruch nicht 
nur ermöglichte, fonbern ergwang, abänberung* 

eburftig ift. 2)er .jpebel fü r bie Sefferung 
| -|ei^ t gegeben. SDtan b ra u e t ja  nu r ent= 
bPrecpenb ben Sorfchriften ber ©ewerbeorbnung 

a ti$af)lung als alleinige gorm  ber ©ntlotjnung 
sugulaffen. g ü r bie © rofjfiab t märe baS un= 

e u igt burchfüljrbar. 9lber fü r ein ©efet}, baS 
m hon ber @tfdj bi§ an bie Sftemei, non bem 

•)em bi§ au ben S e it" gelten foO, muh man bie 
anntgfaltigen Seri)ültniffe in  Setradjt gieren, 

. e «frage fommen fönnen. Stun ift aber 
n tletneren ©täbten unb Sanbfteden g. S . bie 
ufnahme ber^anb lungge ljilfin  in  bie häusliche 
ememfc^aft noch gang unb gäbe unb oielfacf) 
v i  uotwenbig. Viedeicfjt, baff in  ein 

nein • ^ ^ S e h n te n  bie Verhältniffe fid) burdp 
• g>g fo geänbert haben, bah m it bem 

tment aus oergangenen Stagen uöHig auf= 
geräumt werben iann. 9lber eine fo rabifale 

enöerung if t  E>eute nicht ohne weiteres möglich- 
Z i  aKein ba§ wioralifdEje ber 3tn=
g egenbeit. § ie r  fann ich bem ardlagenben 
-poeten folgen. 9iicf)t feinen eingelnen Seit= 

Sen, aber bocl) immerhin bem gefamten 
|®ebanieninf)att feiner Staffage. 3tber mich 

^  babe* anbere ©rnnbanfdjauungen als 
bw L r  wurgelt bod) m it feiner gangen @nt= 

S  U? .J n ben ^ufebauungen ber offigiellen 
ourgerltd’en SHoral. @r oerurte ilt als Sichter 

aiurltd) n id jt baS freie V erhä ltn is ,' aber er 
»ertet eS boeb fitt lid ) unter aden Umftänben 
nwbrtger als bie offigiede @l)e. SÖBenn man 
ücb nun einmal auf ben © tanbpunft ftedt, 
oafe im  oorliegenben gade nid)t ©etb ein 
JJtab^en gur Sßroftitution reigte, fonbern bah

LCbe8ocr&fiItn i8 ÜOria^  baS äraar nicht 
nach ben ©efe^en beS ©taateS aber eoentued
pf5 ,  b?™ ®°be? oon Siebesleuten als eine 
tn n?n *d)e Verbinbung angefel)en werben fonnte, 
o i e i S  marn h ® ' ann im m i' bah baS SJtäbdjen 
S ie b e § tl9m  U l atte über 9iauben butfte, %  
ben S S ff!em raerbe 3um bod) nod) in

b a n n  ®  U m * 
£  «  f ? “ 119 ber ® eIiebten in  wirtfd)aft= 
aeiVhrift?'iT ^  8U bewerten wie bie
s S £ ? e Set^ ns ber ® H ™ u . © ne  foldje 
S e tra^ tung  - toi l l  bal)ingefte((t fein taffen,
^  frtfi J ^  * * *  ^ t fe r t tg e n  läßt ober nicht 
ber 9 rn lrUn§ ?■?  aU!  bft§ ei9entlid)e Problem 
b n i 9 & e" ? eit , Unb au  ̂ be»ienigen ißunlt, 
öen bie ©c^ü^er ber grauen oorne^mlid) ins

Sluge faffen fodten. SDenn £)ier liegt ber ge lte r beS 
Sdännergefe^eS unb beS 3dännetri(^terfpruc^eS.

SDie ©^efrau, bie im  ©efdgäfte beS SJtanneS 
mitarbeitet, ^at o£)ne befonbere Vereinbarungen 
feinen 3 In fp ru^ auf ©efjalt unb ©ntlo^nung. 
Ser ©efe^geber ftedt fid) I)ier auf ben ©tanb= 
punft, ^ba§ bie ©Igefrau m it ilfre r Sdlitarbeit 
einer fittlic^en S fiid jt genügt, unb wenn fie 
©ef)altSanfprüd)e geltenb macht, fo muh fie 
nadjweifen, fra ft welchen befonberen IRechtStiteiS 
ih r biefer Sohn gufommt. Sah bie g rau  oer= 
pflidhtet ift, im  ©efdjäft beS SJtanneS mitgu= 
arbeiten (waS ja  nur oerlangt werben fann, 
wenn ber sIfta n n  ber Unterftühung ber g rau  
bebarf, unb wohl auch, wenn eS bem ©tanbe 
beS SRanneS enifpricht, bah bie g rau  mit= 
arbeitet), if t  eine fehr oernünftige unb fü r bie 
©elbftwertung ber g ra u  bebeutfame Serpflid)= 
tung. Slber wenn jebe airbeit ihres Sof>neS 
wert ift, w arum  fod bie g rau  fü r ihre airbeit 
nicht entlohnt werben? 9Jtag ih r hinterher bie 
Vfddjt; gubiftiert werben, m it bem fo gewonnenen 
© infommen gu ben Sfoften beS gemeinfamen 
Unterhaltes beigutragen. 3Iber gunächft muh 
ih r  ber SOfann baS begabten, waS fie an airbeit 
le ifte t geh gehe in  biefer gorberung jogar fo 
weit, bah idt ba, wo bie g rau  w irflich  w irffam e 
hauSwirtfchaftliche airbeit leiftet, ih r  bafür 
minbeftenS baS als Sohnforberung gegen ben 
SJtann guftehen muh, maS über bie fü r  fie 
aufgemenbeten UnterhaltSfoften hlnauSgeht. 
SBenn w ir  baS als Siegel ber w irtfchaftlid jen 
SluSeinanberfehunng oon ©heteuten auffieden, 
fo würben gunächft bie arbeitleiftenben ©he= 
frauen oielfad) oon ber ©ntwürbigung befreit 
werben, bah fie um baS notwenbige Safdjengelb 
beim Sftann betteln gehen müffen. S ann aber 
würbe auch im  oorliegenben gad  analog bie 
©Reibung gemadht werben fönnen gwifdjen ©e= 
halt unb Slufwanb fü r gemeinfame Sfoften. 
©erabe oon biefem — ficherlid) oon ben Ver= 
fechtern ber grauenrechte burchauS gebidigten —  
© tanbpunft würbe aber baS U rte il im  oor= 
liegenben gade genau fo auSfaden müffen, wie 
eS gefchehen i f t .  Unb ich glaube, biefe auf Um= 
wegen gewonnene i|kbf>e auf baS Stempel geigt 
bie Sered)tigung beS fritifie rten  DtichterfprucbeS. 
Sticht bloh nach bem ißcmxS’mpIjeu, fonbern aud) 
nad) ber © itte  höherer Drbnung.

@S tu t m ir aufrichtig leib, bem greunbe 
bie banfenSwerte Anregung, bie er m ir m it 
feinen geilen gab, m it bem Unbanf negatio 
lautenber S fritif lohnen gu müffen, aber ber 
gm pulS  beS SichterS if t  nun einmal anberS ge= 
artet, als baS nüchterne Slöägen beS 9te<htS= 
unb SBirtfchaftfritiferS.
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Q)omc0fftßfien afe QKapífafanfage.
‘Bon 9Kaj ©ßftetnsPieberlößniß.

Pon bem Piebergang, ber im leßten Baßre bei 
mehreren 3lftiengefellfcßaften 31t bezeichnen toar, finb 
namentlich bie Pefißer ber Porrecßtaftien una 11= 
geneßm überrafeßt toorben. Senn eg fann feinem 
Btoeifel unterliegen, baß biele PorrecßtaFtionäre in 
einer fa l le n  Puffaffung bon bem 3öerte ißrer Pn* 
tage befangen toaren, unb baß fie biefe nießt 
getoäßlt hätten, toenn fie über beren bureßaug nn= 
subertäffigen (Eßarafter aufgeftärt toorben mären. 
(£8 bürfte baßer angebracht fein, toeitere Greife bon 
ftapitaliften auf bie erheblichen Pacßteile unb feßr 
geringen ‘B a llig e  derjenigen 41 rt non Porrecßtaftien 
ßittsutoeifen, toelcßen ein feftfteßenber, feinerlet 
©cßtoanfungeit untertoorfencr P n te il am Peingctoinn 
beg Unterneßmeng 3ugeficßert toirb. Um bie Per« 
ßättniffe richtig 311 erfennen, muß man fiefj. sunädjft 
baran erinnern, baß im allgemeinen bie Pftien« 
gefetlfcßaften 3toifcßen 3toci 3öegen toäßlen, fofern 
fie beu öffentlichen ©elömarft in  3lnfprucß; nehmen 
toollen: ber eine führt burch bie 3luggabe neuer 
P ftie it sunt 3iel, ber anbere bureß bie Aufnahme 
einer regelmäßig 31t bezinfenben unb 311 tilgenben 
©cßutb, 3U bereu ©ießerßeit meifteng bie Bmmobilien 
b3to. beren Bubeßör berpfänöet toerben. Ser erfte 
32cobug ber itapitalgbefcßaffung ßat oft bie uner= 
toüufcßte Pebentoirfung, baß er bie Sibiöenbe, toenn 
bietleicßt aueß' nur oorübergeßenb, ßerabbrücft, toäß= 
renb ber anbere bem Unternehmen Berpflicßtungen 
auferlegt, beren prompte (Erfüllung nießt nur eine 
ber toießtigften Pufgaben ber Pertoaltung toirb, fon= 
bent gteießfaltg bie gtolge ßaßen fönnte, baß 311= 
näcßft bie Pente ber Pf'tionäre eine ©cßmälerung 
erfährt.

Beber biefer Umftänbe läßt fieß nun in  ge= 
toiffem Umfange bureß' Schaffung ber fogenannten 
„Porrecßtaftien“ Oermeiben, toelcßen bag „Pecßt“ 
sugefbroeßen ift, aug bem naeß Pornaßme ber 
Pbfcßreibungen unb Piicfftctlungeu fieß ergebenden 
Peingetoinn eine Pente Oon beftimmtcr fjöße — 
meift bon 4y2 o/0 big 3U ß o/0 3U erhalten, 
beoor an bie Pefißer ber ©tammaftien ettoag 
ge3aßlt toürbe. PJoßlgemerft, eine Perpflicß= 
tung 3nr Baßtung übernimmt bie ©cfellfcßaft 
nießt; fie inadßt nur oft bag Bugeftänbnig, 
baß bie alg „Sibiöettbe“ be3eicßnete Pente uaeßge« 
3aßlt toerben folt, toenn in  bem einen ober anberen 
Baßre ber Petitgctoinn nießt ober nur teiltoeife 3ur 
Sedung ber Pnfprücße ber Borred)taftionäre aug= 
reießen follte. S tc Uacßteilc einer Pntage in  biefem 
Sßbug bon POertpapieren liegen fo fia r auf ber 
Qanb, baß man fieß' tounbern muß, in  toclcßcnt Um«

fange er boeß in  toeiteren Greifen Oon Uapitaliften 
Pufnaßme finben fonnte; beim 3u r3eit toerben an 
ber berliner Pörfe bie im Porfteßenbent dßaraf= 
terifierten Porrecßtaftien bon brei3eßn Btt&uftric» 
gefell’fcßaften im Penntoerte boit über 00 ‘32111= 
tionen M. gehandelt. Sie Placierung eineg folcß 
bebeuteuben Petrageg toäre nießt möglich -ge= 
triefen, oßne bie 32titßilfe gcrabc fleinerer unb mitt» 
lerer Slapitatiften, bon benen an3itncßmen ift, baß 
fie über bie finan3ielle unb rechtliche Sionftruff iou 
einer berartigen 3lnlage nnt fo toeniger im  flareit. 
finb, alg bereit empfindliche 3Iacßteile erfreulicher« 
toeife big jeßt nur in  ben Bällen paueffeß
unb 3lorbbeutfcße (Eigtoerfe, unb borübergeßcitb, 
in  toefentlicß geringerem Umfange, bei ber 
ßitbeefer 32tafcßinenfabrif erfennbar getoorben 
fittb. Pber fie füllten bod) ßinreießen, um
ben Pefißeru bie Pugeri darüber 3U öffnen, baß 
Porrecßtaftien nidjt beu (Eßarafter beftßen, toelcßen 
fie burcßi Buficßerting einer p ez in fitng  bon be= 
fftmmter ßöße 311 haben feßeinen: nämtid} beit* 
jenigen einer 3ubertäffigeti Einlage, ba fü r bereit 
P ez in fitng  unb Pücf3aßlung ftatt bebingunglofer, 
nur bebingungtoeife gugeftänbniffe gemaeßt toerben.

Senn aueß mit ber Püdßaßtung ßat eg feine 
eigene Petoaubtnig. Safür befteßen ebenfallg feiner« 
lei binbenbe Perpflicßtungen, fonbern eg ift oßne 
Pugnaßmc nur ber Porbcßalt gemaeßt, bie 3lftien 
3urü<f3U3aßlen. Sen Beitbunft baftir ßaben aber 
bie ©efellfcßafteit gait3 in ißr eigeiteg Pe= 
lieben geftellt, fo baß ber Porguggaftionär
ßinfidgtlicß feiner Sfap italganfprncße nidgt beffer 
geftellt ift, alg ßinfidßtlicß einer prompten 
Pcrgittfung. Sag ßeißt m it anberen SEOorten: too 
nießtg ift, ßat aueß ber Porrecßtaftionär feine 
Pecßtc oerloren. Unb baraug ergibt fieß; baß er 
im toeiteften Umfange an bem 3öoßt unb P3eße ber 
©efeflfcßaft intereffiert ift; nur tr if f t  ißn bag ,,30eße“ 
nntoeigerlicß, toäßrenb bag „POoßl“ gum größten 
Seit beit anberen 3lftionäreit gttgute fommt, toelcße 
ißnt feßeinbar nad>geftcllt finb. Seitit immer toieber 
muß baran erinnert toerben, baß ber 3lnte il am 
©etoiuit oßne Pngnaßme bei ber ßier in  B ra9e 
fommenben Kategorie bon 3Öertpapierett auf einen 
beftimmten Petrag befcßräitft ift. 32tan oermag 
baßer nießt ein3nfeßen, toag eigentlich ben 
ernftßaften Uapitalifteu beranlaffen fann, ber= 
artige Porrecßtgaftien ftatt ber nießt toeniger gut 
bezüglichen Obligationen foliber Bnbuftriegefell« 
feßaften 31t toäßleit, bei bcneit er boeß ben ing ©etoießt 
fatlenben P or3ug befißt, ein m it allen ffagbaren
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te i lte n  auggeftatteter ©laubiger, nicht aber bloß 
Seitfiaber ber ©efellfcpaft „auf ©ebeii>’ itnb Ber» 
bcrb‘ 3u feiir. ©elbft in  folgen fä lle n , too beu 
Obligationären feine Bfanbficherheit an ben gmmo» 
bifien unb anbertoeitigen Bftioen eingeräumt toorben 
Ul, befinben fie fidf) rechtlich immer noel) in  toefent» 
lid) befferer Bofition alg bic Borrechtaftionäre, 
toetefjen ■ toag ben íternpunft ber ©achtage bilbet — 
nur getoiffe Bedf)te ßugefidhert toerben, beren 9T0aI)- 
n u i9 nld)t unter allen Umftätiben ihnen ßuftetit, 
lonbern tebiglicf) üon ibem jetoeiligen materiellen Sr« 
geben beg Berpftichteten abbängt, toeldjer, toie bie 
angeführten Beifpiele beutlicf) tebren, uid>t nur 
|ctnc äyfagen nicht innehalten fann, fonbern noch1 
Obfer baja oerlangt, BTan fann alfo bic auf fo 
unfidberer rechtlicher toie materieller ©runblagc 
ruhertben Stöerte alg ,,3 toittergefd)öpfe“ bejeichnen, 
toetdbc toie alle berartigen — feine ©hmpatbten 
Oerbienen.
^   ̂ Sen bargetegten 91tängeln ift aber in  neuerer 
oeit noch1 eine toeitere ©igenfehaft hinsugefügt toorben, 
toelche ben ©rtoerb oon Borrechtafiien m it bc= 
gtenjtem Bnfpruch auf 3>iüibenbe noch1 toeniger 
empfehtengtoert machen bürfte. ©3 ift nämlich in  
einigen gälten ben Boptuggaftionären ein boppelteg 
©timmredht jugebiltigt toorben, toag fogar m it ©e= 
nehmigung beg ©efeßeg (§ 252 fj© B .) gefchehen 
barf. (Scheinbar ift biefe 9TÍ a d>t 0 e r ftä r f im  g gegen» 
über ben ©tammaftionären ein bebeutenber Bor» 
te il; getoiß — aber nicht bebingunglog fü r bie fíeiite» 
oen Äapitaliften, beren gntereffe bei biefen ©rörte» 
rungen nur in grage fontmt, fonbern lebiglich fü r 
bie ©roßfapitaliften bßto. fü r bie hauptbeteiligten 
an einer ©cfellfhaft, toelhe fich m it § ilfe  biefer 
Beftimmung ein bebeutenbeg Uebergctoicht oerfdjaffen 
unb oon ihm burchaug nicht immer ßum beften ber 
‘Ulfgenteinheit ©ebrauch 3U machen berntögen. hier» 
für toären alg Betoeig bie früheren Borfommniffe 
bet ber ßübeefer mafchinenfabrif aitßttführea, unb 
auch bei ben hotoalbttoerfen in  Met haben bic m it 
boppeltem ©timmrecht auggerüfteten, in toenigen 
hänben befinblidien, Borrechtgaftieu faum nur 31t». 
gunften ber ©adje felbft entfehieben. Baß bie ©e» 
fahr beg boppetten ©timmred)tg auch1 anbertoeitig 
erfannt toirb, seigt bag Berhalteu ber berliner 3u= 
laffungftelle, toelche fich- bigher nicht gerabe burch 
befonbere B3eitfid)tigfeit augjeichnete. ©ie hatte 
fciner3eit btc 3ulaffung ber neuen B ftien  ber be= 
fannten HCafhinenfabrif Mrdhner & ©0., ßeip^ig, 
baoon abhängig gemacht, baß ein, ben ebenfalfg neu» 
gcfdfaf feiten, Borrechtgaftieu getoährteg boppelteg 
©timmrecht toieber aufgehoben' toürbe. hierbei hat 
alterbingg bie genannte Behörbe nur bag Jjntereffe 
ber ©tammaftionäre getoahrt toiffen tootten; aber 
«8 tft fehr toohl möglich, baß fich1 bie BTacht beg 
©ttmmredhtg einmal gegen alte an einem Unter» 
nehmen intereffierten Greife richten fann, 3umal ja

gerabe biefeg B u tte l augbrüdlich baßu getoählt toirb, 
um einer fleitten 3 aht einen entfeheibenben ©iufluß 
3u oerfchaffeit.

Sroß allebent braucht matt eine Bnlagc in  ben 
hier in  Bebe fteheitben Borredhtaftien nicht gntitb» 
faßlich ab3utehnen; nur toirb man bei ihrer Bug» 
toahl einen. noch1 höheren ©rab oon Borficht be= 
obachten muffen, alg fonft fd)on unbebingt erforber» 
lieh ift, unb außerbem fotlte man an ihre furg» 
mäßige Betoertuug einen anberen BTaßftab anlegen, 
alg bieg bigher gefchehen ift.

B3elch merftoürbige ©rfcheinuttgen gerabe barin 
ßutage getreten fiitb, laffeit u. a. bie Obligationen 
unb Borrcchtaftieit ber Berliner ©leftrißitätgtoerfe 
erfettnett. Bciben Blerteit toirb eine Ber3iufuttg b3to. 
Bioibenbc Oon 4Vo °/o getoahrt, toelche in  beibeit 
gälten, nach Btaßgabc ber 3tocifelloS oortrefflidjen 
Berhältniffe beg auf 3uoertäffigften ©ruublagen 
ruhenben Unternehmeng, alg gleich1 fidler erachtet 
toerben barf. Sroßbem nun bie Obligationen ben 
bebingunglog erfteit Bnfpruch auf bic Berßin» 
fung unb S ilguitg beg iiap ita lg  hohen, ftaüben fie 
lange 3 eit hinburch um ein oolleg B ro3ent niebriger 
alg bic Borredhtaftien, beren Bed)te in ber im Bor» 
ftehenben bargetegten BJeife befdhränft fiitb. BTan 
follte meinen, baß bag barin liegenbe B ififo , toenn 
eg auch noch1 fo gering eingefchäßt toerben mag, 
immerhin einen fürgmäßigen Bugbritcf finbeit 
müßte, unb felbft bie iit fehler 3 eit eingetretene 
Berfdhiebung 3ugunften ber Obligationen erfheint 
noch1 nicht augreid>eitb groß. Um toieüiel mehr müßte 
eilte anbere Uapitalifierurtg ber getoährten Beute bei 
folchcit Unternehmungen einireten, toelche erheb» 
liehen ©chtoanfuttgen ber SVonjunftitr ober gar be=- 
fonberen ©efahren beg Betriebeg ausgefeßt fiitb. 
Bber bie Betoertuug aller hierbei in  grage fommen» 
ben Borred)taltien ergibt eine Berßinfuttg Oon nicht 
mehr alg annähernb 5 °/o, toährenb gegentoärtig 
folche B ftien , toeldje eine 3>ioibenbe oon gleicher 
§öhe erbringen, mit nur toenigeit Bugnahmen er» 
heblich unter B a r i ftehen unb bemgemäß m it toeitig» 
fteng 6 °/o rentieren. ©>abci oerbiente bod)1 bie feiiteg» 
toegg augsufdhließenbe ©hance einer fpäteren Beffe» 
rttng beg ©rtrageg allenfatlg eine getoiffe Berücf» 
fidjtigung, toährenb int anberen gatte eine berartige 
Bugfid)t gar nicht oorhaitbcn ift, unb nur bie ©e= 
fahr einer Btinberung befteljen bleibt. Ob m it ber 
3 eit eine Äorrcftttr einer berartigen Bnomatie ein» 
treten toirb, mag bahingefteltt bleiben.

Um BTißOerftäitbniffcn oorßubeugen, fa ll barauf 
hingetoiefen toerben, baß nicht alle int Uurgsettel 
alg „Borredhtaftien“ be3eid)iteten BJerte bic bar» 
gelegten Btängel befißen; bic Btehrßahl nimmt Oiet» 
mehr in  oollem Umfange an ben ©rfolgen beg 
Unteritehmcng teil unb ift bezüglich) ber ©etoinnöer» 
tciluitg fogar beffer gefteltt alg bic ©tammaftien.
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(Revue her (preffe.
Sie g r a n f f u r t c r  3 c i t tt n g (25. 3>e3.)

fcpreibt über

Slmeriianifdjje ©ifenbapnffanöale.

Sie bereinigten Staaten paben in  ber lebten $eit 
eine gange 2lu 3apl ber fcptimmften ©ifenbapnffanbale 
erlebt, bie auch bem europäifcpen Habitat fcbmere 
SEOunben gcfcplagen haben. ©an3 befonberg inter» 
effant, rneil er 3eigt, m it meid) unglaublich unlauteren 
StiittelitbieamerifantjibeSrüubungfmang oftguarbei» 
ten gemopnt ift, ift b e rjja ll ber 2t  e to 22 o r f , 91 e to §  a = 
treu & § a r t f  orb 91. 91., ber bisher neben ber 93ennft)l» 
nania=23ahn angefepenftcn ©ifenbapn beg Eanbeg, bie 
nunmehr vorläufig erft einmal ihre Sioibenben» 
3aptungen eingeftellt pat, bei ber aber mopl noch ineit 
fcpiimmere Singe benorftepen. S ie 2l£tien ber 93apn, 
beren 2lftienfapital feit 3efm {gapren non 70 auf 197 
92tfll. $ unb beren Verbriefte ©cpulb non 14 auf 242 
92titl. $ (neben einer frf)lnebenben ©cpulb non 74 
921111. S) angetoacpfen ift, unb bie and) mäprenb ber 
$rife  bon 1907 nie unter 187 % gefunfen inaren, finb 
jeßt auf 65 °/o gefallen. Sa bie 2 lftien ber 93apn alg. 
crftflafftgeg 2lnlagefapital galten, finb fie vor allem 
in  ben feänben non Keinen Sparern untergebracht, bie 
jeßt fcpmer gefcfjäbigt inorben finb. Ser finan3ie(le 
3ufammenbrucp ber 23aßn ift erfolgt, ineil bie 92tor= 
gang, bie fie unbefcpränlt beperrfcpten, tpr jahrelang 
fü r fcpmereg ©elb unrentable ©ifenbapnen, Sram» 
bahnen unb ©cpiffglinien aufpalften. Sppifcp fü r bag 
93orgepen ber 92torgang ioar bie 2 lrt unb 2Beifc, in 
ber bie 2lnglieberung ber 23ofton & 92taine an bie 
9tem £)anon „gemanaget“ inurbe. Sag ©efeß beg 
©taateg 92taffacpufettg, in  bem bie 23ofton=X=92latnc» 
23apn lag, beftimmte, baß nicpt mehr alg 10 °/o beg 
2lftienfapitalg einer 93apn in  ben Spänben einer Jfn» 
tereffentengruppe fein bürfe. Sa man ficf) nicpt 
getraute, biefeg ©efeß offen um3uftof3en, fo liefe bie 
g irn ta  92torgan burd) ifer ergebene 92titglieber beg 
©enateg einen gan3 unfcpulbig ilingcnben 2lntrag 
einbringen, bie in  ber gangen ©efeßgebung beg ©taateg 
3erftreuten ©ifenbapngefeße 311 fobifigieren. hiergegen 
erpob fiep fein 2öiberfprucp, unb alg bie ©efcßeg» 
fammlung über bie ©ifenbapnen norlag, inurbe fie im 
§anbumbrepen anftanbglog genehmigt, ©rft niel gu 
fpät entbecfte man, baß bie Sperren, bie bie S^obifi3te= 
rung ber ©ifenbapngefeßgebung beforgt patten, ,,oer» 
feßentlich“ bei ber 8ReinfcE>rift ben ’23hanagrapßen ineg» 
getaffen patten, ber ben ©rmerb ber 2lftienm ajorität 
burd) Sntereffentengruppen verbot, unb baß bafür 
eine 93eftimmitng eingefügt inar, baß fämtlidpe ©ifen» 
bapitgefeße, bie nicpt in ber Äobififation enthalten 
feien, non nun ab ungültig mären, gnfolge biefer 
23raftifen mar eg ben 2Itorgang nun möglich, bie93ofton= 
&=92taine=23apu ber 2teio feaoen angugliebern. Serar» 
tige 9?orfälte häufen fid) in  ber ©efepiepte ber 2teio 
§anen berart, baß Vom Senator 2Torrig, bem güprer beg 
Üampfeg gegen bie ilaffeeValorifation, beantragt ioor» 
ben ift, bag Suftigamt 3itr Strafverfolgung ber ©cpul» 
bigeit anßuioeifen. — ©epr unerfreuliche 93orfälle

paben fid), mie beiannt, and) bei ber © a n  ß o u i g  & 
© a n  f y ra n c ig fo  91. 91. abgefpielt, ioo fid) ber 9luf= 
fiefetrat, ber ber iijm  anncrlrautcn 93al)n alle möglid)en 
Von if>m eigeng baßu gegrünbeten 58a^nlinien auf» 
gefealft i>at, auf Äoften ber '9lftionäre um niete 9 Iiillio» 
nen bereid)ert fjat. 2>te ©infetgung eineg geriet)!» 
lid)en 93ermalterg ift ferner notmenbig gemorben fü r 
bie 92t i  f f 0 u r  i , 0  f  l  a f) a m a & © u I f 91. 91., non 
beren 93onbg in f^rantreic^ 8 92till. 8 placiert morben 
finb. — Heber bie

fonberbare 93e§anblung ber ifereffe bur<§ ein

ntad)t bie ü  ö l it i  f cf) e 9J 0 l  f  g 3 e i t u lt g (24. 3 e3.) 
92titteilungen. 3>ie$>eutfd)e9ierfaufgfteile fü r gemalte 
unb gepreßte iBIeifabrifate in  $öln feat bigl)cr reget» 
mäßig bie tre ffe  über bie bäwfig^n 9Jeränberungen 
beg ©runbpreifeg iferer gabrifate unterrichtet. 3 e!gt 
fiat fie jebod) plößtich bie 9?erid)terftattung einge» 
{teilt unb erft auf eine frbriftlid)e2lnfrage berS?.93.=3- 
erflart, baß fie, ba burd) bie offigiclleu 92titteilun= 
gen ber nerfd)iebcnen ©pubitate fü r 25lcier3cugniffe, 
bie in  ihrer ^ re i^p o lit if nach nerfchiebenen ©rvtnb» 
faßen arbeiten müffen, nielfad) Un3uträglichfeiten unb 
9Sermechflungen norgefommen feien, überhaupt bt_e 
ißerichterftattung au bie ißreffe einftellen merbe. SHefe 
©rünbe finb feinegmegg ftichhaltig. 93ielmehr merben 
jeßt, mo bie §anbelgpreffe, bie ihre 2efer nach mie 
nor über bie ^reigbemegung ber 93leier3eugniffc in» 
formieren muß, unb nun nur auf 92Xitteitungen non 
britter ©eite angemiefen ift, erft recht 93ermechflungen 

. unb Jfrrtümer norfommen, bie aber bann ber 93er» 
faufgftelte, bie anfeheiueub nicht bag genügenbe 93er= 
ftänbnig fü r bie 2lufgabcu ber ^anbelgpreffe befifet, 
3ur £aft falten. — Sie g r a n f f u r t e r  3 « i i u n g  
(22. Seß.) berichtet über bag nom ©chaßminifter Se» 
begeo am 20. b. 92t. ber Kammer norgelcgte

3taltenifdhe ginangejpofe

bag einen neuen 93emeig fü r bie gefuube to tru ttur 
beg italienifchen ©taatghaughalteg barftellt. f jn  
manchen fü n fte n  allerbingg blieft ein etmag 311 mcit 
gepenber Optimigmug aug ben 2lugführungen beg 
92tinifterg burd). ©0 überfiept er, menu er auf bie 
großen Xteberfchüffe beg 91ed)uungjahreg 1913/14 hin» 
meift, baß nur burd) bag 2lnmad)fen ber ©rträgniffe 
aug ©etreibeßöllen auf 140 92tilt. Eire, bie ihren 
©runb in  ber burd) bie niebrige gnlanbgernte fta ri 
gefteigerten ©ctreibecinfuhr haben, ber 9teforbübcr= 
fd)uß non 111 92titl. Eire ermöglicht mürbe, ©r 
überfieht auch, s/f3lug non ©teuereingängen
nur baraug refulticrt, baß ber g igfug biegmal in ber 
93'erantagung bebeutenb fepärfer norgegangen ift, niel» 
facl) bie ©teuerbeträge um ein 92tehrfacpeg herauf» 
gefefet unb außerbem Steuerpflichtige, ^bic fiep bem 
bigper 31t entgiepen gemußt patten, 3ur ©teuerleiftung 
perange3ogen pat. ©tmag oberflächlich merben attep 
anbere miiptige gragen bepanbelt, mie 3. 23. bie, ob 
niept an ber gegenmärtigen «apitalgnot Vieler 3 nbu»



ítrtejtoctge bic ftarfen 3lnforberungen beg Gtaateg 
an ^en $apitatgmarft G ^u lb  tragen. §at bod) ber 
tetaat feit jtoei 2¡aí)ien int Jfntanbe nidjt mcnigcr atg 
1,2 31tiltiarben ßire an fu r3friftigen 3lntcif)en auf» 
genommen. §at ber ita lienifhc Staat bigfter trot) 
ber großen in  jüngfter 3 eit an i  fin í)craugetretenen 
Verpflichtungen unb ber feiner in ber näcftftcn 3 U= 
íunft barrenben 37tehrauggaben — allein fü r ßphiett 
finb bereitg fü r 1915/16 an 3Xlchrauggaben 220 £2TtiIt. 
£ire betoittigt morben — ohne einige ober tangfriftige 
3lnleihen augfommen tonnen, fo fheint eg nah ben 
'2lu¿fü|rungen beg 3Icinifterg, alg ob er in  abfehbarer 
Seit bod) tnieber ba3U übergeben miiffe, tangfriftige 
Vnleihefhulben 3u fontraf)ieren unb eine fonfolibierte 
“Rente aug3ugcben. — 3luf Seite 987 beg „V lu tu g “ 
Ratten inir 3lugfüf)rungen ber b e r l i n e r  3H o r = 
9 e n p o ft über bie

3Sertruftung ber eieftrijitätinbuftrie

lüiebergegeben, in  benen aug Greifen berliner eleftro» 
tehnifcher Spe3ialfabrifen Mage bariiber geführt 
mürbe, baff bon ben berliner © leftri3itatgmerfen bei 
ber liusfü ijrung neuer Gtromantagen meift 32Iate= 
rtatien borgefdjrieben ioürben, bie Spe3ialfabrifate 
ber 31. ©. © feien, ober bon biefer gefetjlidt) ge» 
föütst finb. § ier3U fhreiben bem „V lu tug “ bie 33er» 
Uner © ieftri3itätgmerfe, baff fie bie 3 lu§fü|rung ber 
Anlagen bei ben 3lbnef)mern oollftänbig bem freien 
333ettbetoerb überlaffen; be3Üglid) ber hierbei 3U bcr= 
toenbenbeit 3Itateriatien befteben feine anberen 33or= 
¡Triften alg bie in  üScutfhlanb allgemein anerfann» 
ten beg Verbanbeg ©»eutfher ©teftrotehnifer. fie» 
btglidf) fü r bie 3ur 3lnbringung ber ©Iefti3itd t3ahíer 
bienenben Safeln unb fü r bie 3lb3toeigöorri<f)tungen 
in ben Hauptleitungen oor ben 3 äf)lern mirb oon ben 
berliner © leftri3itatgmerfen ein befonbereg 31taterial 
öorgefct)rieben. 3>iefeg ift aber nicht bon ber 3fllge= 
meinen G(eftri3itätg=®efellfhaft, fonbern bon ben 
berliner ©teftri3itñtgmerfen felbft auf ©runb ihrer 
Vetriebgerfaljrungen entmorfen ioorben, unb im Qn» 
tereffe eineg georbneten «etriebeg taufe bie Kontrolle 
hierüber in  ben Hänben ber berliner © leftri3itätg= 
toerfe bleiben, ©egenüber ben ©efamtfoften einer 
Snftallation tarne ber “Betrag fü r bag 3Itaterial, ba§ 
bie 3nftallateure bon ben ^Berliner ©leftrisitätgmerfen 
3U bejieljen haben, nicht in  Vctracht. —  gn  ber 
'5Beihnacf)tnummer ber 3T e u e n / f r e i e n  t r e f f e  
(25. S»e3.) fchreibt Dr. Uoalter 31a t h e n a u über

3liif)tlinien beutfdher ÜÖelfboIitif.

Bahtungmittel eineg jeben hanbeltreibenben 
Volfeg tn ber U3eltmirtfhaft ift ber ©£port. 3>eutfh» 
lanb rnufe, um feine Veoölferung bon 70 3rciIIionen 
Stopfen ernähren 3u fönnen, in  aufeerorbentlich ftar» 
fern 3Ttafee eEportieren. Unfer ©Eport, b. f>. bie 33e» 
3ahfung oor allem ber bon ung benötigten ßebeng» 
unb ©ebrauchsnüttet tnirb befonberg erfchtoert ba» 
burch, baff 3>eutfd)lanb, im ©egenfafee beifpielgtoeife 
3U einem ßanbe toie 3torbamerifa, bag faft alle 31of>= 
ftoffe in  feinem riefigen Serritorium  befifet, in  beßug 
am bie 31ohftoffberforgung fehl* ungünftig geftclit

unb in ftarfem 3Hafee bom 31uglanbe abhängig ift. 
3n  bebauerticher Unterfhähung beg 333erteg bon 
Kolonien alg 31ohftofftieferanten unb infolge ber 
33affibität unferer augtoärtigen “̂ o l i t i f  feit 33igmanfg 
Scheiben aug bem Gtaatgbienfte finb mir bei ber 
Verteilung beg S?oloniatbefit3,eg unter bie Kultur» 
ftaaten nahe3u leer auggegangen. 323ir haben immer 
mieber unb mieber ber VOelt berficf>ert, bafj mir 
gefättigt feien unb unfer G inn nicht nad) ©roberun» 
gen (taube, unb maren bermunbert, bajf bag 3luglanb 
ttng bag nicht glauben mollte. ©Senn bag ‘3luglanb 
hat meit eher alg mir erfannt, baff '3>eutfd)lanö, um 
feinen Spiah am 333eltmarft behaupten 31t fönnen, 
ßanbbefitt braucht, ber ihm einen bon frentben -8X301= 
fern unabhängigen 31ohftoffbc3ug ermöglicht. 2)eutfd)= 
lanb müjjte, ba eg feiner Sfulturmacht feinen 33efih 
ftreitig madjen mit!, 3nm minbeften barauf beftehen, 
bafj eg bei ben 3ufünftigen Verteilungen bon folo» 
niatem ßanbe an erfter Stelle berücffid)tigt toerbe. 
Unb ber amerifanifchen 33Tonroeboftrin müffe ber 
©runbfah entgegengeftellt merben, baff fein Serri= 
torium ber ©rbe bauernb im Vefi^P einer 37Tacht 
bleiben bürfe, bie nicht imftanbe fei, feine 3Tatur= 
fhäti« hinreichenb im 3>ienfte ber Oeffentlichfeit nutj» 
bar 3U machen. 3>a aber auf abfehbarc 3 e't leiber 
fü r üleutfchlanb toohl faunt bie 3ITögIichfeit 3ur ©r= 
merbung bon fü r ben 31o:hftoffbe3ug michtigem ßanb» 
befil3 3U ermarten ift, fo toirb eg notgebrungon bor= 
läufig meüer feinen 33ebarf bei frembeit Völfern 
beden unb im gleichen 32tajje, mie feine 31ohftoff= 
be3Üge machfen, feine 3litgfuf)r fteigern mitffen, mo» 
burch mieber bie ©efahr ber ©ntmertuug beg ©£= 
porteg, unfereg S'ählungmittelg, nahe gerüdft mirb. 
3®ir leben heute in  einer 33eriobe beg §ochfchutj3o ll8, 
ba unfre mirtfchaftlid)e ©rfenntnig nicht augreidht, 
um 31t erfettneit, bafs eg ratfamer märe, jebc SQJare 
bort anfertigen 31t laffen, mo fie unter ben günftigften 
Vebingungen unb am bollfommenften cr3eugt merben 
fann. S>ag 3lbfchlie§en ber fremben Staaten m it 
hohen 3 ollntauern hat fü r 3>eutfchlanb alg ftarf 
e£portierenbeg unb auf ben 33e3ug bon 3!ohftoffen 
angemiefeneg ßanb bie ¡Jolge, baff eg teuer faufen 
unb b illig  berfäufen m u|. Vßenn and) bie 3lüdfef)r 
3um auggefprochenen /Jreihanbel nicht münfehengmert 
ift, fo ift eg hoch in  hohem 3Itaf3e erftrebengmert, baff 
m it bem 3lbbau ber ^ochfchuljgölle, bie in let3ter 
ßittie nur 3lmerifa 3itgute fontmen, begonnen mirb. 
Siefe 33eftrebungen finben allerbingg ein mächtigeg 
hittbernig in  ber auggefprodhen agrarfreitnblichen 
Schuh3oIIpoIitif beg in  3>eutfchtanb ma^gebenben, 
agrarifch=feubai regierten ‘ftreußen, bag burch feine 
3 o llpo titif ben ctma 10 32lilliarben M. betragenben 
3Bert unferer lanbmirtfehaftlichen “̂ robuftion  um 3mei 
3Ttilliarben 33Tarf berteuert, unb um tiefen 23etrag 
unfere Stonfumfraft, unfere Sfonturren3fähigfeit unb 
itnfere mirtfcf>aftlicf)e S to jjfra ft fchmäht. Smmcrhin 
bleibt alg letzte 32töglichfeit — ein fchmer 31t er= 
reichenbeg, aber nicht augfichtlofeg 3 iel — bie mittel» 
europäifche 3 ollunibn, bie eine ber amerifanifchen 
minbefteng ebenbürtige m irtfhaftUhe ©inheit fhaffen 
unb in  hohem 3Tta§e 3um politifhen 3luggteih in 
©ttropa beitragen mürbe.
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Aus den Börsensälen.
D ie  W eihnachtsw oche p fle g t ja  im  a ll

gem einen niem als einen regen G eschäftsverkehr 
zu bringen, w e il die S peku la tion  sich über die 
F e ie rtage  n ich t gern  m it grösseren E ngage
m ents be laste t, sondern eher bestreb t ist, sich 
g la ttzu s te lle n , und w e il das P riv a tp u b lik u m  in 
diesen Tagen zum eist auch andere Sorgen als 
die Bewegung der Börsenkurse hat. D ie  W e ih 
nachtw oche des zu Ende  gegangenen Jahres 
kann jedoch entschieden den R uhm  fü r  sich in  
A nspruch  nehmen, wenigstens was die le tz ten  
Jah re  a n b e tr if f t ,  den R eko rd  au f dem G ebiete 
der G eschä ftss tille  gebrach t zu haben. E in  
einziges M a rk tg e b ie t m achte eine Ausnahm e 
von der a llgem einen L e b lo s ig ke it, ohne dass' 
m an behaupten konn te , dass diese Ausnahm e 
rü h m lich  gewesen oder dass die Börse von der 
d o rt herrschenden z iem lich  regen S peku la tions
tä t ig k e it  in  ih re r überw iegenden M e h rh e it 
sonderlich  en tzück t gewesen sei. D enn am1 M a rk te  
der C a n a d a - S h a r e s  g in g  eine em p fin d 
liche  A bw ärtsbew egung vo r sich, die den K u rs  
dieses in te rna tiona len  Spie lpapiers, der vor 
einem Jahre  noch auf 250 °/o gestanden und sich 
seitdem  ständig , m it e in igen  U nte rb rechungen , 
gesenkt ha tte , au f 215 °/o heruntergehen liess. 
Es is t le ide r zw eife llos, dass das deutsche P u b li
kum  und die deutschen Börsen an der Ca.nada- 
A k tie  im  abgelaufenen Jahre sehr v ie l Geld 
verlo ren  haben, obw ohl der W a rn e r w a h rlich  
genug gewesen sind und es in  der ernsten 
Finanzpresse o ft  und la u t gesagt wurde, w ie 
g e fä h rlich  es is t, das P apier einer R iesengesell
schaft m it fü r  uns D eutsche abso lu t undu rch 
sichtigen und u n ko n tro llie rb a re n  V e rhä ltn issen  
zu erwerben, dessen K u rsg e s ta ltu n g  n ich t le d ig 
lich  nach G esich tspunkten  vo r sich geh t, die 
von a llen am Flandel in  den Shares b e te ilig te n  
W e ltbö rsen  g le ichm ässig  b e u rte ilt und e in 
geschätzt werden können, sondern von einer 
H a n d vo ll skrupe lloser F inanz leu te  in  M o n tre a l 
und N ew  Y o rk  nach Belieben m a n ip u lie rt w ird . 
E in  e ins ich tige r S peku lan t, der gew ohn t is t, 
n u r Papiere zu handeln, bei denen er im stande 
is t, die V e rhä ltn isse  der be tre ffenden  B ranche 
und des speziellen Unternehm ens' e in ige r- 
massen zu' übersehen, so llte  doch e igen tlich  
ein d e ra rt ungleiches Spie l ebensowenig m it 
machen, w ie er sich zu einer S ka tp a rtie  m it 
einemj M anne h insetzen w ürde, von dem er weiss, 
dass er sich gez ink te r K a rte n  bedient. A b e r es 
scheint, dass man m it V e rn u n ftg rü n d e n  weder 
unsere schon o ft  von W a lls tre e t g e p re llte  Speku
la tio n , noch das spekulierende P u b liku m  vom 
Spie l in  Canada - Shares abha lten  kann, und so 
w ird  w oh l das im  Jahre  1913 gezah lte  L e h r
ge ld  noch lange n ich t das le tz te  sein, das über 
den grossen T e ich  in  die TaSchen der Yankees, 
die d rüben im  a lte n  E u ropa  ja  so w illig e  /M i t 
lä u fe r bei ih ren  finanz ie llen  H e lden ta ten  finden, 
fliess t. D enn die A bw ärtsbew egung  der Ca- 
n a d a -A k tie  w ird  w oh l ih r  Ende  noch n ich t e r
re ic h t haben. B edenkt man, dass auch ein K u rs  
von 215 °/o fü r  ein 10 °/oiges „schw eres“  S peku
la tio n spa p ie r noch im m er re ich lich  hoch is t und

frü h e r von der S peku la tion  nu r m it der ew igen, 
schon beinahe trag ikom ischen , w e ll im m er e n t
täuschten und doch stets w ieder gehegten H o f f 
nung  auf einen „B o n u s “  g e re c h tfe rt ig t w urde, 
und dass nun  doch durch  die A b tre n n u n g  der 
Gew inne aus den Landve rkäu fen  sehr gesch ickt 
die M ö g lic h k e it der A ussch ü ttu n g  eines1 Bonus 
abgeschn itten  is t, so w ird  man, ohne grosse 
P rophetengabe zu besitzen, an die M ö g lic h k e it 
einer A u fw ärtsbew egung  der Shares aus '  s a c h 
l i c h e n  G r ü n d e n  in  absehbarer Z e it n ich t 
rech t g lauben w ollen.

*  iic

*

So ernst und so tra u r ig  te V e rhä ltn isse  auf 
dem M a rk te  unserer heim ischen A n le ihen  liegen, 
so en tbeh rt doch die G eschichte der jüngsten  
A n l e i h e - E m i s s i o n  d e s  b a y e r i s c h e n  
S t a a t e s  n ich t ganz des hum oris tischen  B e i
geschmackes. W enn m an gew ohn t is t, dass 
sich einzelne A k tiengese llscha ften  und K o m 
m unen in  Z e iten  der G e ldve rs te ifung  nach K rä f
ten bemühen, dem anderen m it der E m ission  
ze itlich  zuvorzukom m en, und wenn es n u r zu 
b e g re iflich  und durchaus zu b illig e n  ist, dass 
Preussen und das' Reich zu einer Z e it, in  der 
grössere G eldansprüche des Auslandes an den 
deutschen G e ld m a rk t zu erw arten  sind, u r 
p lö tz lich  m it  e iner E m iss ion  dazwischen kom m en, 
um  sich n ic h t d ie Sahne von frem den S taaten 
abschöpfen zu lassen, so w irk t  es doch schon 
ganz anders a u f den Aussenstehenden, wenn 
ein deutscher Bundesstaat m it geradezu
kom ischer H a s t versucht, um ein paar W ochen 
dem grossen B ru d e r Preussen und dem Reiche 
zuvorzukom m en, und zum denkbar u n g üns tig 
sten T e rm in , näm lich  w enige S tunden vo r dem 
W e ihnachtfeste , m it seiner A n le ih e p is to le  los
schiesst. D e r E r fo lg  dieses K o n ku rre n z 
w e ttkam pfes  ha t, w ie  bekannt, der aufgew andten 
M ühe n ich t entsprochen. V on  den insgesam t 
ange fo rde rten  90 M ill.  M  h a t das B ankenkon
so rtium  n u r 55 M ill.  M  absetzen kö n n e n ; 
10 M ill .  Jii h a tten  bayerische S taatskassen vo r
weg aufgenom m en. Es sind also n ich t w en iger als 
25 M ill.  M  n ich t m ehr un te rzub ringen  gewesen, 
so dass das B ankenkonso rtium , das w oh lw e is
lich  nu r 40 M ill .  M  fes t übernom m en ha tte , 
es sich im m erh in  überlegen w ird , ob es die 
O p tio n  au f die restlichen  40 M ill.  M  so fo rt aus
üben w ill. D ieser M isse rfo lg  w ar z it erw arten, 
w eil e inm al die bekannte  A bne igung  des P u b li
kum s gegen den E rw e rb  neuer S taatsan le ihen 
ziem lich- ungeschwächt fo r td a u e rt, und w e il 
ausserdem die finanztechn ische K o n s te lla tio n  fü r  
die bayerische R eg ie rung  noch inso fe rn  un
g ü n s tig  war, als zum  Z e itp u n k t der E m iss ion  
der neuen A n le ihe  der K u rs  der a lten  3 1 /2  °/oigen 
sich so n ie d rig  s te llte , dass der E rw e rb  der 
3 V2  0/oigen A n le ihe  per saldo ein günstigeres! 
R endem ent versprach, als die Ze ichnung  der 
neuen 4 o/oigen — ein U m stand , au f den h in 
zuweisen die rechtsstehende Prdsse in  Preussen 
(v ie lle ich t n ich t ganz aus eigenem A n tr ie b )  
n ich t h inzuweisen ve rfeh lte . Jedenfa lls  d a rf m an
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annehmen, dass das n ich t sehr k luge  V o r 
gehen der bayerischen R eg ie rung  m a te rie ll der 
kom m enden Preussen-Anle ihe n ich t a llzuv ie l 
A b b ru ch  getan ha t, denn es schein t ohnehin, als 

u ĉ e. eingegangenen Zeichnungen sich zum 
a lle rgrössten  T e ile  aus Bayern  re k ru tie ren , und 
zwar aus K re isen, die aus m ehr oder m inder 
verständ lichem  P a rtiku la rism u s  heraus p r in 
z ip ie ll nu r A n le ihen  des bayerischen V a te r-  
andes erwerben und um die T itre s  des1 n ich t 

im m er m it ganz schm eichelhaften A usd rücken  
c la ra k te ris ie rte n  norddeutschen Bundesgenossen 
aut jeden F a ll einen w eiten Bogen m achen, 
AU<n *n ^ er K ap ita lsan lage  w ird  eben n ich t nu r 
nach realen E rw ägungen, sondern m it Sen- 
im ents gea rbe ite t. Im m e rh in  is t es jedoch 

m öglich , dass der M isse rfo lg  der A n le ihe trans- 
ak tion  des zw e itg rössten  deutschen Bundes
staates der preussischen A n le ihe  m aterie lle; 
eunbusse inso fe rn  tu n  w ird , als . man aus ih r 
gewisse, aber zw eife llos n ich t vo ll be rech tig te  
Schlüsse (denn be i der B aye rn -A n le ihe  tra fen , 
wie gesch ildert, ja  finanztechn isch  und ze it- 
ich ungünstige  M om en te  zusam m en!) in  bezug 

aut den A u s fa ll der bevorstehenden Z e ichnung  
ziehen und sich dadurch  in  manchen K re isen  
v ie lkuch t von der an fäng lich  beabs ich tig ten  

eichnung nun ganz abha lten  lassen könn te . In  
reussen scheint m an jedoch de ra rtige  B e fü rch 

tungen abso lu t n ich t zu hegen. W äre  es doch 
sonst w ohl kaum  m ög lich  gewesen, dass m an 
t's dem o ffiz iösen W ö lfisch e n  T e legraphen- 

ureau h ä tte  durchgehen lassen, 'dass es 
eine recht a u ffä llig e  N o tiz  ve rb re ite te , Ln der 
das an der w iener Börse p lö tz lich  fü r  ö s t e r 
r e i c h i s c h e  R e n t e n w e r t e  erwachte, an
geb lich  äusserst le b h a fte  Interesse von B a n k 
w e lt und S peku la tion  gesch ilde rt und eine er- 
nebliche B e te ilig u n g  des P ub likum s an diesen 
K au fen  zum B eg inn  des neuen Jahres in  A u s 
sicht g e s te llt w urde. D iese S tim m ungm ache w ar 
insofern n ich t unge fäh rlich , w e il ja d ie R ente, 
welche die jüngs ten  österre ich ischen und un
garischen A n le ihen  in fo lg e  der hohen no
m ine llen  V erz insung, die b e w illig t werden musste, 
um die A n le ihen  der durch  die B a lka n w irre n  
ze itw e ilig  s ta rk  bedrohten D onaum onarch ie  zu 
placieren, abw erfen, n ic h t unw esentlich  höher 
als die der deutschen S taatspapiere ist, und in 
folgedessen österre ich isch-ungarische W e rte  auf 
K a p ita lis te n , welche den U n te rsch ied  in  dem 
inneren W e rt der beiden K a te g o rie n  von S taats
papieren n ic h t abzuschätzen wissen, einen uin- 
glrnch stä rkeren A nre iz  als deutsche R enten 
ausüben müssen.

N ic h t un in teressant s ind die V o rfä lle , < 
Ai • m , der^  jüngs ten  Z e it am M a rk te  c 
A k tie n  der C h e m i s c h e n  W e r k e  A 1 b e 
zugetragen haben. B ere its  im  vorigen  Ja l 
h a tte  die S peku la tion  geg laub t, dass die D i 
elende u n te r das N iveau von 30 o/0 sink 
wurde und in dieser E rw a rtu n g  B la n k o - /

gaben vorgenom m en. A ls  dann jedoch die A b 
sch lußz iffe rn  bekanntgegeben w urden und die 
D iv idende  au f 30 % f ix ie r t  w orden w ar, setzte 
au f die D eckungen der B a issespekula tion eine 
k rä ft ig e  Hausse ein. in  diesem Jahre  w ieder
h o lte  sich nun  dasselbe' Spiel. N och  im  M a i 
1913 h a tte  die V e rw a ltu n g  die A ussich tan  fü r  
das lau fende Jah r als zu friedenste llend  be
zeichnet und im  Ju n i diese A u s k u n ft dah in  er
gänzt, dass das1 G eschäft durchaus no rm a l und 
ein R ückgang  im  O rdergeschä ft n ich t zu be
m erken sei. A n fa n g  N ovem ber s ickerte  jedoch 
an der Börse ■ ein G erüch t durch, dass1 im  Z u 
samm enhang m it dem a llgem ein  flauen Ge
schäftsgang in  der D ü n g e m itte lin d u s tr ie  auch 
bei den Chemischen W e rke n  A lb e r t eine A b 
nahm e des Geschäftes1 e r fo lg t und ein D iv i
dendenrückgang zu erw arten  sei. D ieses1 Ge
rü ch t fand  G lauben, um so m ehr, als die in te r
essierte G rossbank keinen sonderlichen E ife r  in 
der A u fnahm e  des herauskom m enden M a te ria ls  
an den T ag  leg te , und fü h r te  zu b e trä c h t
lichen  K u rsrückgängen . A u f B efragen  gab nun 
dam als die G esellschaft eine A n tw o rt, die 
„n ic h t F le isch  und n ic h t F isch  w a r“  und be
sagte, dass ein U e b e rb lick  über das G eschäfts
ergebnis sich noch n ich t gew innen lasse, Tla 
erst die R esu lta te  aus1 den verschiedenen A b 
te ilungen  des W erkes zusam m engeste llt werden 
müssten. Im  D ezem ber werde m an eine 
Schätzung des Ergebnisses ve rö ffen tlichen . 
A u g e n b lic k lich  lasse sich nu r sagen, dass sich 
die Preise fü r  m anche A r t ik e l besser, fü r  manche 
dagegen sch lechter s te llten , daSs grosse D if fe 
renzen dadurch aber n ich t entstehen w ürden ; 
zw eife llos eine A n tw o rt, aus der gegebenenfalls 
die Voraussage eines1 wenn auch unbedeutenden 
D iv idendenrückganges ohne' grosse M ühe heraus
gelesen werden konn te . Das ta t  denn die 
Börse auch und setzte den Kurs! w e ite r he r
un te r, b is  schliesslich erst zu Ende  D ezem ber 
die V e rw a ltu n g  m it der D iv idenden taxe  heraus
kam , die zu a llse itig e r U eberraschung w ieder 
au f 3 0 %  lau te te . D ie  F o lge  w ar n a tü r lic h  
w ieder eine stü rm ische A u fw ärtsbew egung  des 
Kurses, die a lle in  an einem Tage  19 % be
tru g . M an kann der V e rw a ltu n g  den V o r 
w u rf n ich t ganz ersparen, dass sie dadurch, 
dass sie sich n ic h t re ch tze itig  und n ic h t 
k la r  genug über das G eschäftsergebnis 
geäussert ha t, -diese stürm ischen 'K u rs
schw ankungen m itve rsch u ld e t hat. W ie  das1 
G eschäft im  Jahre  1913 gelegen hat, ha t 
w oh l der D ezem ber so grosse A bw eichungen 
n ich t m ehr b ringen  können, a ls dass 
m an n ich t schon im  N ovem ber sich über 
das Beharren  a u f dem vorjährigen, D iv i
dendenniveau, h ä tte  k la r  seih können. D u rch  
den U m stand , dass sich zw eim al h in te r 
einander der g le iche V o r fa ll abgespie lt 
ha t, w ird  u n w illk ü r lic h  der E in d ru c k  he r
vorgeru fen , als ob die D ire k t io n  des U n te r
nehmens doch n ic h t ganz den e rfo rd e r
lichen U e b e rb lic k  über die inneren V e r
hä ltn isse  und den G eschäftsgang ih re r Ge
se llschaft bes itz t.

I. V . :  H a n s  G o s l a r .
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Umschau.
•• Das

Beschränkung der Generalversammlung. j>e ^

geiicht hat vor kurzem eine aktienrechtliche Entscheidung 
gefällt, die in ihren praktischen Konsequenzen zwar zu 
begtüssen, die m ir aber hinsichtlich ihrer theoretischen 
Grundlage ausserordentlich anfechtbar erscheint. Gegen- 
stan 1 der Entscheidung des Reichsgerichts war die grund
sätzliche Frage, ob eine Aktiengesellschaft sich durch 
\  ertrag m it einem Dritten hinsichtlich der Höhe der von 
ih r zu verteilenden Dividenden rechtsgültig binden könne. 
Prozessparteien waren die S'adtgemeinde Chemnitz und 
die Chemnitzer Düngerabfuhr-Aktien- Gesellschaft. Ais diese 
Gesellschaft von der Stadtgemeinde die Erlaubnis verlangte, 
die ih r zustehende Gebitbrenabgabe zu erhöhen, wollte die 
Stadtgemeinde diese Erhöhung nur unter der Bedingung 
gewähren, dass die Gesellschaft sich verpflichtete, nicht 
mehr als 6 %  Dividende zu verteilen. Es kam ein ent
sprechender Vertrag zwiscteu dem Vorstand der Gesell
schaft und der Stadtgemeinde zustande, der auch von der 
Generalversammlung des Unternehmens gebilligt wurde. 
Dessenungeachtet beschloss die Generalversammlung im 
Jahre 1912 eine Dividende von 10 %  zu verteilen. Die 
Stadtgemeinde kam der Gesellschaft insofern entgegen, als 
sie nicht auf der Verteilung einer Dividende von nur 6 °/0 
bestehen wollte, aber andererseits verlangte, dass auf 
keinen Fall mehr a’ s 8 %  verteilt werfen sollten. Als 
trotzdem aber die Gesellschaft sich daran nicht kehrte und 
m it der Verteilung von 10 °/0 Dividende begann, erhob 
die Stadtgemeinde Chemnitz Feststellungsklage. Die Gesell
schaft machte den grundsätzlichen Einwaud, dass dieser 
Vertrag dem Aktiengesetz zuwiderlaufe, trotzdem wurde 
aber von seiten des zuständigen Landgerichts und des 
Oberlandesgerichts entschieden, dass die Beschränkung 
nur auf die Mehrdividende über 4 °/0 hinaus beschlossen 
sei, und da nach den Statuten die Hauptversammlung hin
sichtlich dieser Mehrdividende frei beschliessen kann, so 
sei ein dahin zielender Vertrag an und für sich durchaus 
zulässig. In  der Begründung des oberlandesgerichtlichen 
Urteiles befinden s^ch dann, wie ich der „Kölnischen 
Zeitung“ entnehme, die folgenden Sätze: „Namentlich ist 
aber unter den Verhältnissen des gegebenen Falles die ver
tragliche BeschränkungderVerteilungdesReingewinnes nicht 
zu beanstanden. Es handelt sich im vorliegendenFalle augen
scheinlich darum, durch Stärkung der Rücklage eine spätere 
nochmalige Erhöhung der Gebühren für die Düngerabfuhr 
zu verhindern. Ist es rechtlich zulässig, den über einen 
bestimmten Dividendensatz hinausgehenden Betrag des 
Reingewinnes der Stadt zu überweisen, wie dies z. B. bei 
den Düngerabfuhrgesellschafien in Leipzig und Dresden 
der Fall ist, so muss es um so mehr zulässig sein, die 
Gesellschaft in  der Weise zu binden, dass der die vertrags- 
mässige Dividende übersteigende Teil des Reingewinnes 
der Gesellschaft verbleibt.“ Diesen Urteilsgründen hat 
sich das Reichsgericht angeschlossen. W ie ich schon 
oben andeutete, ist die praktische Konsequenz des Urteils 
ja  entschieden zu begrüssen, denn selbstverständlich muss 
eine Stadtgemeinde, die m it einer Privatgesellschaft einen 
Vertrag abschliesst, der die Interessen ihrer Bürger wesent

lich berührt, auch in der Lage sein, die Geschäftsführung 
dieser Gesellschaft zu kontrollieren und evtl, zu beein
flussen. A lle in es fragt sich doch, ob die M ittel, die im 
vorliegenden Falle gewählt wurden, solche waren, dass 
sie auch den Vorschriften und dem Sinne des Aktien
gesetzes entsprechen. Das möchte ich bei aller schuldigen 
Hochachtung vor den Urteilen unseres höchsten Gerichts
hofes denn doch bezweifeln. Ganz richtig geht das Gericht 
von der Tatsache aus, dass es zulässig ist, durch Vertrag 
zu stipulieren, dass eine Aktiengesellschaft einen über 
einen gewissen Dividendensatz hinausgehenden Gewann 
irgendeinem Krontrahenten (es braucht ja  nicht durchaus 
eine Stadtgemeinde zu sein) überweist. Wären solche 
Verträge nicht zulässig, so würden Geschäfte m it einer 
Aktiengesellschaft ja  überhaupt nicht möglich sein, denn 
es ist ja  seibstverständich, dass auf dem Wege privat- 
rechtlicher Verträge alle möglichen Vorteile von Aktien
gesellschaften an Dritte gewährt werden können, die 
naturgemäss den den Aktionären zur Verfügung stehenden 
Gewinn schmälern. Aber in solchen Fällen ist doch dann 
die Situation wesentlich anders als hier. Denn ein Vertrag, 
der dahin geht, dass eine Aktiengesellschaft einen Dritten 
an ihren Geschäften in  der Weise beteiligt, dass ihm der 
Mehrertrag über einen bestimmten Dividendensatz hinaus 
zukommen soll, entzieht diesen Mehrertrag der Beschluss
fassung der Generalversammlung überhaupt. Es ist eben 
dann kein weiterer Gewinn mehr da, über den die General
versammlung beschliessen kann. Ist aber ein Gewinn 
vorhanden, über den zu beschliessen der Generalver
sammlung slatutengemäss freisteht, so geht es nicht an 
die Aktionäre in Beziehung auf diesen Gewinn anders als 
in der Weise zu beschränken, dass man das Statut ent
sprechend ändert. Solange wie das Statut die freie Ge
winnverteilung zulässt, dürfen aus Abkommen m it irgend
welchen Aussenstehenden den Aktionären keine Vorschriften 
datüber gemacht werden, wie sie die Verteilung dieses 
Gewinns vornehmen. Auch die Genehmigung durch die 
Generalversammlung ändert meines Erachtens daran gar 
nichts. Schon deshalb nicht, weil ja doch eine derartige 
Bestimmung de facto eine Statutenänderung bedeutet und 
weil deshalb zur Genehmigung eines derartigen Vertrages 
unter allen Umständen die für Statutenänderung vor
gesehene qualifizierte Mehrheit vorhanden sein müsste. 
W ollte man derartig weitgehende privatrechtliche Bindungen 
zulassen, ohne dass sie durch die Generalversammlung auf 
dem Wege der Statutenänderung legalisiert werden, so 
würde damit in die Omuipotenz der Generalversammlung 
in einer Weise eingegriffen werden, die zweifellos dem 
Geist des Aktiengesetzes widerspricht. Denn die Grenze für 
die Abstimmuugfreiheit der einzelnen Aktionäre und mithin 
auch der Generalversammlung als solche kann rechtsgültig 
nur abgesteckt werden durch das Statut. Und ich halte es für 
einen überaus gefährlichen Weg, wenn man eine solche 
Beschränkung der Souveränität der Generalversammlung 
grundsätzlich zulassen und nun jeweils von Fall zu Fall 
untersuchen wollte, ob moralische oder rechtlich an
erkennenswerte Motive Veranlassung zu einer solchen 
Beschränkung geboten haben. Es wäre, glaube ich, recht 
interessant, wenn rechtskundige und in der Praxis des 
Aktienwesens bewanderte Leser des Plutus sich zu dieser, 
wie m ir scheint, sehr wichtigen Frage äussern wollten.
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Scheckvaluta. Man schreibt mir aus Jassy : - In •
der letzten Nummer des „P lutus“ 

st 11 iSt die unter dem Schlagworte „Scheckvaluta“ ge- 
I  6 ,^n r̂a^e von Ihnen bereits erschöpfend beantwortet, 
mach' 'Cl1 aUf e™en Umstand möchte ich noch aufmerksam 

^6n man’ w*e glaube, nicht ausser acht lassen 
^°, 6* ist, wie erwähnt wird, die den Scheck aus-

Klie n^6‘ e r i*; dann genötigt, „das Guthaben des
S w 611 ’ ^ ZW' ” den iÖr die Auszalffung nicht avisierter 

c ec s bereit gehaltenen Barbestand“ in Anspruch zu 
eii, wenn der Scheck an ihrem Schalter zur Zahlung 

rorgewiesen wird. Von notorisch solventen Firmen auf 
e ensolche Banken gezogene Schecks vertreten aber in 
a f ^'i.aX*S v‘ebacb bares Geld; d. h. sie werden selbst 
au Platzen, wo die bezogene Bank keine Niederlassung 

at. namentlich im Warenverkehr, gleich barem Gelde 
angenommen, und der Scheckzieher tr it t  auf diese Weise 
p  ° n ' 01 der effektiven Auszahlung in den Genuss des 
, egenwertes. In  den Provinzstädten zahlen Banknieder
assungen derartige Schecks auf die Hauptstädte — selbst- 
erständlich immer nur von noiorisch solventen Firmen 

aû  solvente Banken — häufig sogar gerne in bar aus, 
nn sie gerade über einen zu grossen Kassenbestand 

er ugen, also genötigt wären, Banknoten oder Hartgeld 
ihre Zentrale zu senden. Durch Remittierung der er

mähnten Schecks hat die Provinzniederlassung die Möglich
s t, an Stelle der hohen Kosten fü r Porto und W ert

versicherung des Bargeldes m it den verhältnismässig ge
nügen Auslagen für den Einschreibebrief wegzukommen, 

re besprochene Erscheinung basiert aber nicht allein auf 
em Kredit des Scheckziehers — dieser könnte ja  sonst 

tuglich von der Scheckverwendung vö llig  absehen — , sondern 
wesentlich auch auf jenem der bezogenen Bank, und es 
wäre daher ein Unrecht, von diesem V orte il den Konto
inhaber allein profitieren zu lassen.“

n. Scheidemandel. Man s.chreibt mir: »Trotz der 
gewaltigen Kapitalassoziation, 

die sich im Laufe der letzten Jahrzehnte vollzogen hat, sind 
die Versuche, ganze Industrien zu trustartigen Gebilden fest
geschlossen in einer Hand zu vereinigen, auf deutschem Boden 
ziemlich vereinzelt geblieben. Ein ausgesprochener Trust be
steht, wenn man von gewissen, weniger bedeutenden Spezial
gebieten, auf denen zudem noch gesetzgeberische Einflüsse 
von ausschlaggebendem Einfluss waren, absieht, fast nur 
m der Akkumulatorenindustrie, in  welcher, wie bekannt 
dre Akkumulatorenfabrik Berlin-H agen Aktiengesellschaft 

urch Fusionen und durch eine ausgesprochen energische 
und glückliche Geschäftspolitik ein so gut wie vö llig  um- 
assendes Monopol gewonnen hat. Fast überall sonst aber 
er indeit der intensive Arbeitdrang, der immer weitere 
chichten der Bevölkerung umfasst, ebensosehr wie die 
ie gestaltigkeit der technischen Entwicklung und die 

Spa tung des Grossbaukkapltals in eine recht stattliche 
Zahl machtvoller Gruppen, dass ganze grosse.e Industrie
zweige von einer Stelle aus verwaltet und finanziert 
werden. In  der Kiamndustrie und in manchen anderen 
Industrien ist man freilich auf dem Wege zum Trust 
schon ziemlich weit vorangeschritten, ohne dass es zu 
völligen monopolartigen Gebilden bis heute gekommen 
wäre. In  den jüngsten Jahren schien nun die „T rust

freiheit“ erneut auf einem Gebiet durchbrochen zu weiden, 
und zwar auf einem Gebiet, das der allgemeinen Oeffentlich- 
keit und deren Interessen ziemlich fernliegt, in  Wahrheit 
doch aber eine sehr erhebliche Bedeutung besitzt: in der 
K n o  c h e n le im in d u s  t r ie ,  jener Industrie, die die tierischen 
Knochen weiterveiaibeitet und nach ihren verschiedenen 
Bestandteilen, speziell aber auch auf Leim  verwertet. 
Gestützt auf besondere Verfahren unternahm es der 
Scheidemandel-Konzern in re lativ sehr kurzer F rist einen 
internationalen Knochenleimtrust aufzubauen. Die letzten 
Tage haben den Beweis gebracht, dass dieser Trust vor 
den ernstesten Schwierigkeiten steht, vor Schwierigkeiten, 
die bemeikenswerterweise nicht aus seiner Grundidee, der 
Ausnützung eines technisch überlegenen Verfahrens resul
tierten, sondern aus einer frappanten Nichtachtung finanz
technischer Möglichkeiten und Notwendigkeiten, also aus 
Fehlern, die beispielsweise in  der Akkumulatorenindustrie 
m it grossem Geschick vermieden worden sind. Die
Scheidemandel-Gesellschaft, die erst im Jahre 1895 ins 
Leben gerufen wurde, unternahm es, nachdem sie eine 
Reihe von Jahren an der Einfühlung und Ausarbeitung 
ihrer Verfahren gearbeitet hatte, den Trust im An
schluss an ihre aktiengesellschaftliche Organisation, 
also auf einem recht schmalen Fundament aufzurichten. 
Sie steht heute vor einem F.a-.ko. Dieses äußert sich 
zunächst in einem Zusammenbruch des Marktes d tr Aktien 
der Gesellschaft; innerhalb weniger Tage ist, bis zu dem 
Zeitpunkte, in dem diese Zeilen geschrieben weiden, an 
der kleinen Münchner Börse, an welcher allein ia Deutsch
land die Aktien der Gesellschaft offiziell Eingang gefunden 
haben, der Kurs von anrähernd 2 (0 %  unter pari 
auf ca. 90 % gefallen, und zwar im Ansctduss an eine 
M itteilung der Ve.wal ung, die einen starken Dividenden- 
rückgang ankühdigte, und auf weitergehende Informationen, 
die auf einen völligen Dividend'nausfall vorberü.ea. Das 
w ill etwas heißen, nachdem die Gestl'sehaft früher fünf 
Jahre hindurch je  18 %  Dividende verteilt hat und nach 
einer rasch überwundcnenPeriode einestie'eren Dividenden
niveaus ihre Dividende wieder auf 10, 12, 14 und die drei 
letzten Jahre hindurch auf 15 %  steigen ließ. Speziell 
seit dem Jahre 1903 hat die Gesellschaft eine geradezu 
unheimliche ExpaLsion getrieben. Ursprünglich wurde 
die Gesellschaft errichtet durch Zusammenfassung der 
Firmen I I .  Scheidemandel und W irth  &  Co. in Landshut 
(daher die offizielle Münchner Börsento.iz!), wozu noch 
die später wieder verkaufte Haßfutter Fabrik der Fnma 
von Erlanger &  Söhne aufgenommen wurde. In den 
folgenden Jahren beschränkte sich die Ausdehnung auf 
zwei Fabriken in Königsberg a. Eger (1896) und Lehr
berg (1898;, wozu noch die im Jahre 1905 wieder ver
kaufte A llendoifcr Fabrik der Firma R. Röhr trat. Dann 
aber ging die Expansion ins Grosse. In den Jahien 1904 
bis 1909 faulen im wesentlichen durch Kauf, in  ver
einzelten Fäll n durch Pachtung, im  Rahmen der Scheide
mandel-Gesellschaft folgende Firmen und Fabiiken Auf
nahme : A. Bauer- Lüneburg, W . Bei liner-Ohlau; I I .  Neudeck- 
Heiligensee, Adolf Neldert-Tangeimünde, Louis Spiritus 
Nachf. in Wipperfürth, W. Kohn-W ilhelmsburg, Vereinigte 
chemische Fabriken Aldenhoven, „U n ion“ in Damm kr ug, 
Egerpohl G. m. b. H „  Cramer und Buchholz-Gogarden. 
Clement in Rostock, Schierstein Otto &  Cie., W . H. Otto
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in  Metz. Soweit war die direkte Expansion bis 1909 
gediehen. Daneben wui de in diesen wie in den folgenden 
Jahren eine Fülle von Beteiligungen eingegangen. So 
zählen zum Konzern der Gesellschaft die Zentral-Gesell- 
schaft für chemische Industrie in Berlin, die Colla Ges. 
m. b. H. in Berlin, die Compra-Ges. m. b. H. in Berlin, 
Cutis in Budapest, Hasselt in Brüssel, Société des 
Gélatines in Brüssel-Vilvorde, Société Frar qaise d’Industrie 
Chimique in  Paris, Joudrain in Paris, Concernos in 
Berlin, Ceres in Berlin-Ra'ibor, Rofcag in Berlin, W ilhelms
burger chemische Fabrik in Hamburg, Pahl in Magdeburg,
G. Neukranz in Salzwedel (soeben verkauft), Fattinger in 
Wien, Beteiligungen, die allein zuletzt einen Buchwert 
von 161 2M il\.oH  repräsentierten. Hinzu trat dann noch die 
Fabrik der Münchner Fleischhauer und Gastwirte. Zugleich 
war die Gesellschaft auch in Frankreich und Russland in 
starkem Masse tätig. Zwei französische Gesellschaften 
wurden ins Leben gerufen, die die Firmen Germain & Co., 
de Tancrede in Paris, sowie Collette in Neves in sich 
aufnahmen. M it russischen Fabriken der Leimindustrie 
trat die Gesellschaft in eine Interessengemeinschaft. Das 
Angliederungsystem der Gesellschaft ist nicht vollständig 
geschildert, wenn man nicht die in den Jahren 1905 bis 
1908 bearbeitete Angliederung der Aktien-Gesellschaft 
für Chemische Industrie in Wien erwähnt, die dazu führte, 
dass von dem 14 M ili. Kr. umfassenden Aktienkapital 
über 133/4 M ili. K r. in  das Portefeuille der Scheidemandel- 
Gesellschaft wanderten. So erstreckte sich, in einem 
Jahrzehnt aufgebaut, der Interessenkreis dieses Unter
nehmens auf dem Wege zum internationalen Trust über 
eine Fülle früher selbständiger Einzelexistenzen, die 
sämtlich von älteren Fabrikationsmethoden zu den Scheide
mandel-Patenten und -Verfahren übergeleitet wurden. M it 
Macht war die Gesellschaft dabei bestrebt, der noch 
selbständigen Konkurrenz den Boden dadurch abzugraben, 
dass sie, ein fast unnatürliches Unterfangen, allenthalben 
bemüht war, durch ihre Rohprodukten- Einkaufsorganisationen 
alles erreichbare Rohmaterial in  ihre Hände zu vereinigen. 
Man erinnert sich noch der gewaltigen Anstrengungen, 
die die Gesellschaft unternahm, um widerstrebende 
Elemente zum Anschluss zu zwingen, um die Knochen
lieferung allenthalben in die Kanäle zu leiten, die sie 
ihren Fabriken zuführten. Das dies ih r nicht möglich 
war ohne starke Preistreibereien für das Rohprodukt, lag 
auf der Hand, denn nur m it höhren Preisen konnten die 
geschickten Einkaufsorganisationen vo ll wirksam ihre 
Zwecke erfüllen, konnten sich die Scheidemandel-Fabriken 
immer weitere Krpise des Knochenhandels unterwerfen. 
Bis zuletzt vollzog sich diese Entwicklung nicht ohne 
scharfe Opposition, die mehr als einmal zu erbitterten 
öffentlichen Diskussionen führte. A u f der einen Seite 
also Zusammenballung der Verwertungsfabriken, die 
Scheidemandel m it allen Kräften zu sich heraDzog, 
auf der anderen Seite ein Kampf um den Markt 
der Rohprodukte, der den Gestehungspreis der zu 
verarbeitenden Waren in die Höhe warf. Der nach 
aussenhin machtvoll erscheinende Aufbau dieses ganzen 
grossen Konzerns vollzog sich unter eigentlich recht 
bescheidenen Kapitalsentwicklung. Das Aktienkapital, das 
ursprünglich nur 11/4 M ili. M  betragen hatte, hielt sich 
noch im Jahre 1905, also nach 16 jährigem Bestehen der

Gesellschaft, auf der relativ geringen Höhe von 21/2 M ill. M , 
um dann bis auf 11 M ill. M  erhöht zu werden. Auch eine 
Obligationenemission von etwas über 31/,  M ill. M  vom Jahre 
1909, die auf die deutschen Fabriken der Gesellschaft ein
getragen wurde, diente Expansionszwecken, indem aus 
ihrem Erlöse die wiener Tochtergesellschaft von ihren 
Bankschulden befreit wurde. Freilich ist die Entwicklung 
des werbenden Kapitals der Gesellschaft nicht mass
gebend für den finanziellen Aufbau des Unternehmens. 
Bemerkenswerterweise nicht. Die Scheidemandel-Gesell- 
schaft hat nämlich in dem Moment den Keim zu ihren 
heutigen Nöten selbst gelegt, in welchen sie in einer 
Periode raschen Zusammenkaufens aller erreichbaren 
Fabriken, in einer Periode des das Rohmaterial ver
teuernden Kampfes um den Markt, ihren Konzern in immer 
stärkerem Umfange unter Inanspruchnahme von Kred it
kapital organisierte. Sie bezahlte die Fabriken nicht oder 
nur zum Teil in  bar, sie scheute sich aus recht ein
leuchtenden Gründen dem Markte ihrer Aktien zu vie l 
zuzumuten, verliess sich vielmehr in starkem und gefähr
lichem Optimismus auf das Glück, später gross zu ver
dienen und blieb die Kaufpreise zum guten Teil schuldig. 
Freilich musste sie sie dann in der Folge abzahlen — das 
konnte sie aber nur, indem sie anderweitig Schuldver
pflichtungen kurzfristiger Natur kontrahierte. Jahr um 
Jahr hoffte sie wohl eine günstige Gelegenheit zu erhöhter 
Aktienemission zu finden. Einige Jahre ging das auch; 
es wurden Aktien bis zu 250%  emittiert (daher auch -die 
relativ sehr grossen offenen Reserven der Gesellschaft) ; 
dann aber kam der Zeitpunkt, in dem der Kapitalmarkt 
versagte, obwohl eine anscheinend stabile Dividenden- 
l.asis von 1 5 %  erreicht war. Es zeigte sich eben, 
dass diese Dividende nur unter Heranziehung aller Ge
winnmöglichkeiten nachgewiesen werden konnte, dass die 
Dividenden die Gesellschaft erschöpften. W ie die Ab
tragung der Restkaufgelder, ging die Dividendenzahlung 
auf Kredit und die Folge war, dass das Unternehmen sich 
in der denkbar ungelegendsten Zeit vor der für seine 
Verhältnisse riesenhaften Bankschuld von 8 M ill. J t  sieht. 
An eine Auszahlung einer hohen Dividende ist schon aus 
finanziellen Gründen nicht zu denken; wer gibt dem 
Unternehmen die 1% bis 2 M ill. M  neuen Bedarfs? 
Nirgends w ird sich ein fü r solche Zwecke Kred itw illiger 
finden. Jeder w ird die Forderung stellen, erst die alten 
Schuldverpflichtungen zu bereinigen und so zerbricht der 
Scheidemandeltrust an dem Optimus seiner Leiter, die 
glaubten, man könne einen Trust errichten, ohne ihn bar 
zu bezahlen, ohne ein reiches Kapital stets verfügbar hinter 
sich zu haben, man könne ein Industriemonopol zusammen- 
schweissen, und zugleich unter der dauernden Abhängigkeit 
des Bankkapitals stehen, das den Zwecken, die dieser 
Trust verfolgt, doch innerlich sehr wesensfremd gegen
übersteht. Was jetzt kommen wird, ist für die Aktionäre 
der Gesellschaft ebenso wie für deren Verwaltung sehr 
wenig erfreulich. Möglich, dass man durch forcierte Ab- 
stossungen dieser oder jener einigermassen liquiden Be
teiligung (die neuesten Verkäufe der Neukranz-Aktien 
scheinen dafür einen Anhaltspunkt zu geben) sich flüssiger 
zu machen versuchen wird. Möglich auch, dass die 
Antwerpener Société Auxiliäre de l ’Industrie chimique, 
deren Majorität Scheidemandel heute noch besitzt und
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die für den Leimtrust eine A rt Generalfinanzierungs- 
institut darstellen sollte, Gelegenheit zur Flüssigmachung 
von Kapitalien oder wenigstens zum rechnungsmässigen 
Ausgleich von Bankschulden bietet. Aber alle diese 
Eventualitäten sind unsicher und für die Gesellschaft ge
fährlich; sie können wertvolle Bestandteile zu Schleuder- 
Pietsen verschwinden lassen, ohne doch zu einer grund
legenden Gesundung der Verhältnisse zu führen. V ie l 
• ■ ahrscheinlicher ist, dass es zu einer Rekonstruktion der 
Cxesellschaft kommen wird, die durch Verzichte der bis- 

tigen Interessen und Besitzer einen Anreiz fü r neue 
Interessenten schaffen soll. Was aber soll unter solchen 
^ erhältnissen aus der Trustidee werden 7 Ein Weg bleibt 
noch offen — aber auch er führt über grosse Opfer: die 
Dividendenlosigkeit während vieler Jahre, Einsparung und 
Einsperrung der verdienten Gelder, langsame Abtragung der 
Schulden. Dieser Weg aber setzt zunächst eine sehr 
starke Opferwilligkeit der Scheidemandel-Aktionäre voraus, 
eine Opferwilligkeit, auf die die überstürzten Verkäufe der 
letzten Zeit, die den Kurs in kürzester Zeit um etwa 100% 
auf nie Hälfte des Standes vor wenigen Wochen warfen, 
nicht eben schliessen lassen; dieser Weg setzt weiter 
voraus, dass die Baukgläubigfr m it der Prolongation der 

ankschulden bis zur langsamen Tilgung einvetstanden 
Slnd. Dieser Weg bedeutet aber bei den Zinsen, die 
heutzutage eine viele Millionen betragende Bankschuld 
hisst, auch zugleich eine Verlängerung der Leidenszeit 
für die Aktionäre. Welcher Weg aber auch gegangen 
wird an seinem Ende steht neben schweren Kapital
verlusten der Aktionäre aller Wahrscheinlichkeit nach die 
Notwendigkeit, auf die weitere Ausführung der Trustidee 
zu verzichten. Die Geschichte des Scheidemandel-Konzerns 
lst heute kaum etwas anderes, als ein klassisches Beispiel 
dafür, wie man einen Trust nicht aufbauen soll.“

Frauenbank im Torigen 3es Elutus (S.1056)
veröffentlichte Notiz über die Frauen

bank E .G . m .b. H. war durch ein Versehen, das aus der 
besonderen Eile resultierte, mit der das letzte Heft vor 
den heiertagen fertiggestellt werden musste, als von 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Artur Nussbaum herrührend 
bezeichnet worden. Tatsächlich ist der Veifasser der 
Notiz Herr Dr. jur. E r ic h  E y c k , Berlin, Rechts
anwalt am Kammergericht.

Kleinasiatisches. Schreibt: »Die Rede
des Herrn Doumergue in der

Kommission für auswärtige Angelegenheilen hat meine 
Angaben, die ich vor mehr als einem Vierteljahr im 
„P lutus“ über die kleinasiatisch-syrisch-mesopotamisehe 
Aufteilung machte, vollauf bestätigt, wenigstens soweit 
es h iankreich anbetrifft. Die grosse nordanatolische Bahn 
ist Frankreich gesichert und sie w ird jedenfalls eine 
Zweigbahn, bis zum Wansee haben. In  Syrien und Palästina 
hat Frankieich alle-Hafenplätze und Bahnen in der Hand 
und wird sich in diesen Gebieten recht häuslich und be
haglich einrichten. Für uns ist es nur von Interesse, dass 
die französische Anschlussbahn an unsere L in ie  nicht über

Charput hinausgeht, und dass Frankreich von Sj^rien aus 
keine Anschlussbahnen nach Mesopotamien hinein bauen 
darf. Diese müssen uns unter allen Umständen reserviert 
bleiben, sonst darf aus dem ganzen Geschäft nichts werden. 
Interessant w ird es nun sein, ob Italien, das vorläufig 
die ägäische Inselfrage „dilatorisch“ behandelt, w irklich 
daran denkt, Rhodus und einige andeie Inseln zu räumen. 
Gerade wegen seiner kleinasiatisch-karisch-lycischen Pläne 
scheint dies doch nicht so recht wahrscheinlich zu sein, 
speziell wenn man bedenkt, wie eifrig die Italiener in jenen 
Gegenden schon „vorgearbeitet“ haben. Darin sind sie 
w irklich bewunderungwürdig, das tr itt auch in Albanien 
zutage, wo sie das ganze Land m it ihren Kulturpionieren 
tatsächlich überschwemmen und so den schwerfälligeren 
Oesterrcichern das Wasser abzugraben gedenken. Man 
muss in Wien ernstlich daran denken, doch etwas schneller 
zu arbeiten und die ehrwürdige k. und k. Methode auf
geben. Handeln, nicht Erwägen sollte nun am Ball
hausplatz die Parole sein. — Dies g ilt auch in der cilicischen 
Angelegenheit, die man augenscheinlich in Wien nicht 
aufgegeben hat, an der man dort sehr m it dem Herzen 
hängt, die man aber entschieden in etwas lebhafterem 
Tempo betreiben sollte. Man darf nicht vergessen, dass 
sobald nicht wieder die Gelegenheit zu einer sehr 
wünschenswerten wirtschaftlichen Expansion der Habs
burger Monarchie ausserhalb des Balkans sich darbieten 
w ird. Daher sollte Graf Berchtold bedenken, dass Fortuna 
ein Weib und also launenhaft ist — „la donna e mobile“ — ; 
er muss die sich ihm jetzt Nahende bei der Stirnlocke 
fassen, sonst entschlüpft sie ihm auf Nimmerwiedersehen. 
Es wäre schade, wenn das ausgezeichnete cilicische Projekt 
in einen Ozean von Tinte untergehen sollte und der 
Forscher späterer Tage nur aus den Akten entdecken könnte, 
wie ein österreichischer Staatsmann einen grossen Plan 
gefasst hatte, der auf dem k. und k. Amtsschimmel zu 
Tode geritten wurde. Freilich wäre es auch gut, wenn 
die österreichisch-ungarische Bank- und Geschäftswelt den 
Herren im Ministerium des Aeussern etwas Feuer unter 
ihre gestickten Fiacks machen würde; eine W irtschaft
po litik  kann nur dann m it Erfolg betrieben werden, wenn 
die Kreise, die an einer wirtschaftlichen Expansion 
Interesse haben, dieses Interesse auch zur Schau tragen. 
Täten sie es, so würden vielleicht auch manche W ider
stände, die heute noch voraussichtlich auf der Deutschen Bank 
bestehen, die das Expansionsgebiet Oesterreichs wohl zum 
Teil als ein ih r in Zukunft zukommendes betrachtet, sich 
weit leichter beheben lassen, als so. Daher ist es dringend 
zu wünschen, dass baldmöglichst zwischen den Interessenten 
eine Einigung erzielt w ird, und unser Auswärtiges Amt, 
dem ja  auch daran gelegen sein muss, eine österreichische 
Interessensphäre der deutschen benachbart zu wissen, täte 
gut daran, wenn es sich bemühte, nach seinen Kräften zu 
dem Zustandekommen dieser Einigung beizrtragen. Aus 
der Rede Herrn Doumergues klang ein gewisses Sieger
bewusstsein deutlich heraus; noch ist es Zeit, dafür zu 
sorgen, dass die französischen Träume sich nicht völlig  
realisieren. Videant consules ne quid detrirhenti res 
publica cap:at!
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Gedanken Ober den Geldmarkt
Die letzten Vorbereitungen zum Jahresschluss drücken 

den Märkten jetzt vö llig  ihren Stempel auf, es lässt sich 
aber konstatieren, dass die Anforderungen des Termins 
nirgends irgend welche Nervosität verursachen und dass 
die Versorgung sich allenthalben in grösster Ruhe vo ll
zieht. In  London ist der Markt auf die H ilfe der Bank 
von England stark angewiesen, das Institut ist aber in der 
Lage grössere Summen zur Verfügung zu stellen, da das 
Deckungsverhältnis bisher im  Allgemeinen nicht unbe
friedigend und die Portefeuilleziffer relativ niedrig war. 
Der Ausweis für die vorletzte Dezemberwoche brachte 
nun allerdings in dieser Hinsicht eine kräftige Ver
schiebung, indem das Deckungsverhältnis auf 4 3 1/8°/o sank 
und das Portefeuille auf ca. 36 M ili, auschwoll. Man darf 
aber annehmen, dass hierm it ein grosser Teil der An
sprüche des Jahresschlusses schon befriedigt wurde, da 
die Bedürfnisse für den inneren Verkehr, welche die letzte 
Jahreswoche noch bringen werden, teilweise durch die 
Rückflüsse von Geldern aus den Erlösen des Weihnacht s 
geschäfts Befriedigung finden können. Jedenfalls ist nicht 
zu befüichten, dass die Bank noch zu Abwehrmassregeln 
schreiten könnte, auch selbst, wenn die letzten Wochen 
des Jahres sie ungewöhnlich belasten sollten; denn schon 
die ersten Tage des neuen Jahres werden durch Frei
werden der Kouponsgelder dem Institut grössere Rück
zahlungen bringen müssen. Der Privatdiskont hält sich 
in Lombardstreet auf ca. 47/80/ , dürfte sich aber bald 
etwas ermässigen, namentlich wenn die Goldankünfte in 
den letzten Tagen des Jahres wie erwartet wird, unge
schmälert der Bank von England zufliessen.

In  Frankreich erhält sich weiter ziemliche Flüssigkeit, 
doch nur fü r ganz kurzfristige Anlagen, da ziemlich 
allgemein gegen Mitte Januar die grosse Emission von 
Staatsanleihen erwartet wird. Man vermutet, dass diese 
Transaktion geeignet sein könnte, die natürliche Entlastung 
der westeuropäischen Geldmärkte im Januar zu verzögern, 
indem Paris die in den letzten Wochen in grösseren 
Beträgen kurzfristig plazierten Gelder zu diesem Termin 
zurückfordern und dadurch auch die ruhige Entwicklung 
des englischen Marktes stören könnte. Ausserdem wird er
wartet, dass der grossen französichen Anleihe bald die Emission 
von 500 M ili, neuer russischer Eisenbahn-Prioritäten in Paris 
folgen wird, sodass sich nach dem Herausbringen der 
französischen Rente nur wenig Neigung bei den 
Pariser Banken zeigen dürfte, Gelder im Auslande unter
zubringen’ Für den deutschen Markt könnte das nur in
sofern von Bedeutung werden, als man sich in Berlin bei 
einer vorübergehenden grösseren Steigerung der Zinssätze 
in London und Paris zu Anlagen an diesen Plätzen ent- 
schliessen könnte. Von einer Zurückziehung französischer 
Guthaben aus Deutschland kann dagegen keine Rede sein, 
da solche Forderungen in nennenswertem Umfange zur 
Zeit kaum existieren.

Der deutsche Markt hat die Ultim oliquidation bei 
einer Rate von ca. 6V4% beinahe beendet. Dass dieser 
Satz im Verlaufe der Regulierung keine Erhöhung erfuhr, 
ist um so bemerkenswerter, als die grossen Ausleihungen 
der Seehandlung fast sämtlich zurfickverlangt wurden. 
Es konnte kaum ausbleiben. dass zur T ilgung dieser Ver

pflichtungen auf die Reichsbank zurückgegriffen wretden 
musste. Die bezüglichen Einreichungen dürften in der 
Hauptsache am 27. Dezember erfolgt sein, wo das Gros 
der Rückzahlungen an die Seehandlung stattfand. Die 
Reichsbank geht aber ausserordentlich stark diesen 
Ansprüchen entgegen, und selbst wenn man die 
Erfordernisse für die letzte Dezemberwoche noch über 
die Höhe der vorjährigen hinausgehend annimmt, w ird 
man zum Jahresschlüsse auf Ziffern kommen, die sich 
nicht nur gegen 1912, sondern auch gegen die Position 
der vorhergehenden Jahre günstiger stellen. Der 
Wechselbestand war im Ausweis per 23. Dezember ca. 
656 M illionen geringer als 1912 und ca. 408 M illionen 
als 1911, dagegen war der Metallbestand um ca. 440 bzw. 
418 Millionen höher als in diesen beiden Jahren. Dem
gegenüber hat es wenig zu bedeuten, wenn sich die 
Inanspiuchnahme durch das Reich etwa 190 bzw. 160 
M illionen höher stellt als 1912 und 1911.

Für die weitere Gestaltung im Januar w ird man in 
Betracht ziehen müssen, dass die Finanzierung dieses 
Termins sich hier in diesem Jahre nur bei minimaler 
Beteiligung des Auslandes abspielt und auf der andern 
Seite die deutschen Guthaben ausserhalb in viel geringerem 
Umfange reduziert worden sind als früher. Man wird 
daher, wenn sich die Zinssätze hier im Januar ermässigen, 
nicht m it dem sonst üblich gewesenen Geldbedarf für 
die Rückzahlung von Auslandsverpflichtungen rechi. en 
brauchen. H ierm it steht auch im Einklang, dass steh 
das Niveau der Devisenkurse nicht wie sorst scharf 
ermässigt hat, sondern sogar eher nach oben tendierte. Es 
fallen damit auch die Voraussetzungen fort, dass sich im 
Januar wie sonst ein bedeutender Deckungbedarf in 
Devisen ergeben müsste. Dies dürfte um so weniger der 
Fall sein, als aus den Ergebnissen des Exports noch für 
längere Zeit reichlich Devisen zur Verfügung stehen 
werden. Es wäre daher nur, wenn es zu grösseren 
Investierungen des heimischen Marktes aus Anlass etwaiger 
hoher Zinssätze an fremden Plätzen in  der Folgezeit 
kommen würde, eine weitere Steigerung der Wechsel
kurse zu erwarten.

Eine Entlastung ist in der letzten Zeit auch auf 
dem russischen Geldmärkte eingetreten, auf dem noch 
kurz vorher ziemliche Knappheit bestanden hatte. Be
merkenswert ist aber der Mangel an fremden De
visen am russischen Mart te, der sich besonders 
störend geltend macht, da die Bestände der staatlichen 
Finanzverwaltung, die sie dem Verkehr zur Verfügung 
stellen kann, zurzeit recht gering scheinen. Das hat in 
der letzten Zeit eine allgemeine Entwertung der Rubel
valuta zur Folge gehabt, die erst seit einigen Tagen wieder 
einer Bes'erung gewichen ist. Dieser Devisenmangel 
dürfte damit Zusammenhängen, dass der Umfang der Ernte 
und des Exportüberschusses an Bodenprodukten anfangs 
überschätzt worden war und die Spekulation auf die zu 
erwartenden Exportguthaben starke Vorverkäufe an Divisen 
unternommen hat, die jetzt Hals über K op f eingedeckt 
werden mussten. Andererseits mag die Politik der Staats
bank, die auf eine Erleichterung der Beleihung des Ge
treides hinzielte, auch zur Folge haben, dass die für den 
Export bestimmten Bestände länger zurückgehalten und 
die Ausfuhrtätigkeit in ihrem regelmässigen Fortgang ge
hemmt wird. Justus.



Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Freitag,
2. Januar

47s %

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Berictn. 
— Bankausweise London, Paris. -—
Reichsbankausweis. —- Jahresausweise 
Grosse Berliner Strassenbdhn, Allge
meine Omnibus-Akt.-Ges., Elektrische 
Hoch- u. Untergrundbahn, Hamburger 
Strasseneisenbahn, Hamburg-Altonaer 
Centralbahn. —- Hamburger Kaffee
vorräte. — Berliner Getreidebestände.

Sonnabend,
3. Januar

47/ 0/^ / 8 /o

Bankausweis New York. — Duurings  
Iiaffeestatistik. — Zahllag Paris. — 
Jahresausweis Luxemburgische P rinz- 
Heinrich-Bahn. — G.- V: Thodes Papier
fabrik, Stärke-Zuckerfabrik Koehlmann, 
Dampfschiffrhederei Union.

Montag,
5. Januar 

47 4%

Essener Boise — Zahltag Wien. — 
Jahresausweise Franzosen, Lombarden

Dienstag,
6. Januar 

47 .7 „

Düssetdorier Börse. — G.- V.: Eckert Akt.- 
Ges., Lübecker Oelmühle, Gummiwerke 
Elbe b. Piesteritz.

Mittwoch,
7. Januar

All 01 n 2 JO

Jahresausweis Lübeck-Büchen er Eisen
bahn. — G .-V.: Siemens &  Halske, 
Gasanstalt Gairden, R. Frister Akt.- 
G esfllsch, Union Fabrik Chemischer 
Produkte Stettin.

----- -— ------—
. *) D ie  M erkta fe l g ib t dem  W ertpap ie rbes itze r über alle fü r  ihn  

W ichtigen Ereignisse der kom m enden Woche Aufschluss, u. a. über 
üeneralVersam m lungen, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
L iqu ida tions tage  und  Losziehungen. Ferner finden d ie  In teressenten 
darin  alles verzeichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in  
den Zeitungen achten müssen. In  .K urszu-S chrift s ind  d ie jen igen  
Ere ign isse gesetzt, d ie sich aü f den Tag genau n ich t bestim m en 
lassen. U n te r dem D atum  steht im m e r der P r iva td isko n t in 

l n vom  selben Tag des V orjah res .

Donnerstag,
8. Januar

45/s7o

Freitag,
9. Januar 

43/n°/o

Sonnabend,
10. Januar

472%

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris — Süd
afrikanische Goldminen - Transvaal 
Chamber ofMines. — G.-V.: Elektrizitäts- 
Akt.-Ges. vorm. Schuckert, Magdebuige. 
Mühlenwerke Nudel- u. Couleurfabriken,
Vogel Fabrik isolierter Drähte. ____

Düsseldorfer Börse. —  Ironmonger- 
Beiicht, —  Reichsbankausweis.— G.-V.:
Deutsche Dunlop Co._______________

Bankausweis New York. — G.-V.: Cron- 
berger Eisenbahn, Brieger Stadtbrauerei, 
Deutsch - Chinesische Seidenindustrie
Akt.-Ges.___________ _______________

A u sse rd e m  zu ach ten  au f:
Erklärung der Schiffahrtdividenden, 
Bankabschlüsse.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. 4 l)\
B e r l in :  1,04 Aktien R. W . Dinnendahl 
Akt.-Ges., 1,53 neue Aktien Bierbrauerei 
Patzenhofer, 3 Aktien Gebr. Schöiidorff 
Akt.-Ges. F r a n k fu r t  a. M.: 4°/o An
leihe der Stadt Singen.

V e r lo s u n g e n :
4%  D.Hyp.-B. (Mein.) Pr.-Pfdbr. (1871), 
5 %  Donau-Regulierung 100 Gld. (1870), 
3 %  Hamburger 50 Xlr. (1866), ,3%  
Sachsen-Meiningen 7 Gld. (1870), 3%  
Stadt Madrid 100 Fr. (1869), 3 %  Mai
land 45 Fr. (1861), 3 %  Oest. K redit- 
Lose 100 Gld. (1858), 2V2%  Raab- 
Grazer E.-B. 150Gld. (1871), 4%Griech. 
Nat-Bank 400 Fr. (1880). 5. Ja n u a r: 
3 %  Oest. Boden-Kredit 100 Gld. (1889), 
3% , 2%  Credit Foncier 503 Fr. (1879), 
2V2% Stadt Paris 400 Fr. (1894/96). 
lO Ja n u a r: 3°/0 Pariser S ta itl. 400 Fr. 
(1871), 21/2%  Stadt Antwerpen 100 Fr. 
(1887).

Plutus=Archiv.
£ßefe unb JLn$efieöfo.

(Entscheidungen des B erlin er Kaufm annsgerichts.)

§ 133 b q b .
V e r fe h lte  A u s le g u n g  e ines  V o rs c h la g s . Der 

Kläger hatte m it der Beklagten einen Anstellungvertrag 
geschlossen. Am Tage darauf erklärte er, er habe auf 
seiner alten Stellung noch eine Arbeit zn erledigen; er 
möchte daher ein paar Tage später antreten. Der D irektor 
der beklagten Aktiengesellschaft, die erst kürzlich gegründet 
worden war, erwiderte, dass jener noch Bescheid bekommen 
werde. Wenige Tage darauf schiieb sie ihm, dass die 
Stellung anderweit besetzt sei. Der Kläger gibt an, er 
hätte den Dienst pünktlich angetreten, wenn man ihm 
gesagt hätte, dass sonst der Veitrag aufgelöst sei. Er 
betrachte sich als angestellt. Das Gericht weist die Klage 
ab: Die Gesellschaft habe ein Interesse daran gehabt, sich 
sofort Personal zu verschaffen. Das gehe auch aus der 
Annonce hervor, in  der von „sofort“ die Rede sei. Der 
sofortige A n tritt sei somit wesentlicher Bestand des 
Engagementsvertrages gewesen. Der Kläger habe am 
Tage nach Abschluss erklärt, er könne nicht antreten. 
Darauf sei ihm erwidert worden: „W ir  werden Ihnen 
noch schreiben“ . Diese Aeusserung im Zusammenhänge 
mit der Tatsache, dass die Beklagte ein Interesse an der 
sofortigen Einstellung gehabt habe, könne nicht anders 
gedeutet werden als dahin, dass die Beklagte sich Vor
behalten habe, ob sie unter den veränderten Verhältnissen

es m it ihren Interessen für vereinbar halte, den Kläger, 
obwohl er nicht sofoit antreten könne, zu beschäftigen. 
E in perfekter Verlrag unter den neuen vom Kläger an
gebotenen Bedingungen sei nicht zustande gekommen. 
Die Beklagte habe das Angebot nicht angenommen. Der 
gute Glaube genüge nicht zur Perfektion des Vertrages. 
Uebereinstimmender W ille  beider Parteien sei zu dieser 
erforderlich. (Urteil der V.Kammer vom 18.Dezember 1913.) 
—■ Eine ganz verfehlte Entscheidung! Dem Kläger lag es 
zweifellos ganz fern, der Beklagten einen neuen Vertrag 
anzubieten, sondern ihm war es, wie es häufig vorkommt, 
nur darum zu tun, eine Aenderung einer einzigen Be
stimmung des abgeschlossenen Vertrages, nämlich die 
Verschiebung des Antrittstermins vorzuschlagen, und dass 
er von dieser Aenderung die Geltung des Vertrages ab
hängig machen wollte, hat er in keiner Weise zum Aus
druck gebracht. Vielmehr ist, da er eine solche Aeusserung 
nicht getan hat, anzunehmen, dass er den Vertrag auf jeden 
Fall aufrechterhalten wollte. Aber selbst wenn man sich 
auf den Standpunkt stellen wollte, dass er der Beklagten 
einen neuen Vertrag habe aobieten wollen, so hat er 
natürlich den alten Vertrag nur unter der Bedingung auf- 
lösen wollen, dass der neue zustande kam. Die Auffassung 
des Gerichts entspricht nicht dem, was sonst in solchen 
Fällen üblich ist. Die Entscheidung ist ein Schulbeispiel 
einer verunglückten juristischen Konstruktion.
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Der Aussenhandel Serbiens. Von Dr. Iv a n  
Z. N e s to ro v ic .  Volkswirtschaftliche und wirtschafts
geschichtliche Abhandlungen. Herausgegeben von 
W ilh e lm  S tie d a , a. ö. Professor der Nationalökonomie 
in Leipzig. I I I .  Folge, Heft 5. Preis brosch. 4 M . 
Leipzig 1913, Verlag von Veit &  Co.

Die Produktionsverhältnisse Serbiens. — Abriss der 
Handelsgeschichte Serbiens bis zum Berliner Vertrag 
1878. — Zoll- und handelspolitische Verbältnise Serbiens 
seit seiner Selbständigkeit bis zur Gegenwart. —  Die Ent
wicklung des serbischen Aussenhandels. —  Die serbische 
Handelsstatistik. — Der Aussenhandel Serbiens.
W ie liest man einen Kurszettel? Ein Führer dnrch 

den täglichen Kursbericht unter besonderer Berück
sichtigung der deutschen und österreichischen Börsen
usancen. Von Dr. R. C a leb . 21.— 28. Tausend. Preis 
1 d t. Stuttgart 1914. Muthsche Verlagsbuchhandlung. 

Die Börse im  allgemeinen. — Der Kurs. — Die 
Festsetzung der Kurse. — Was enthält der Kurszettel?

Der Kurszettel im allgemeinen. — Die verschiedenen 
Kurszettel. — Die Lektüre einiger ausgewählten Stellen 
der Zettel der Hauptbörsen Deutschlands und Oester
reichs. — Verzeichnis der wichtigsten Börsenausdrücke, 
Zeichen und Abkürzungen. — Beilagen in Mappe: Kurs
zettel Berlin, Frankfurt, Wien.
W ie jede Fam ilie im Eigenhause billiger als zur 

M iete  wohnen kann. Wie beschafft man sich Bau
kapital und Hypothek? Praktische Winke für Baulustige. 
Der Hausgarten. Herausgegeben von Kgl. Bauinspektor 
F. F lu r  und Architekt Ph. K ahm . M it 160 Ab
bildungen. 9. Auflage. Preis brosch. 1,80 d t. W ies
baden, Heimkulturverlag Westdeutsche Verlagsgesell
schaft m. b. H.

Im  eigenen Hause. — Praktische Winke für Bau
lustige. —  Die Beheizung des Eigenhauses. — Beachtens
wertes bei der Kesselwahl. — Frischluft-Ventilations
heizung. —  Haustechnische Anlagen. — Gesamtkosten 
eines Hauses. — Verzeichnis sämtlicher an einem Bau 
vorkommenden Arbeiten und Lieferungen. — W ie ver
schafft man sich das erforderliche Baukapital und Hypo
theken. — Beispiel einer Hypothekar-Lebensversicherung. 
— Erwerb des Hauses durch Miete. — Warnung für Bau
lustige. —  Etwas vom Grundstückserwerb.
Oeffentliche Ruhehallen. V on Prof. Dr. R. S om m er, 

Geh. Med.-Rat in Giessen. Preis brosch. 1,20 d t. 
Halle a. S. 1913, Carl Marhold Verlagsbuchhandlung. 

Uebermüdung als Quelle von Nerven- und Geistes
krankheiten. — Der erste Entwurf einer öffentlichen 
Schlaf- und Ruhehalle. —- Die erste Ausführung bei der 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden. — Ruhe
hallen in den grösseren Städten. — Die neuen Pläne bei 
der Städte-Ausstellung iu Düsseldorf. — Nachahmungen.

Schlafwagen und Ruhehallen im Eisenbahnwesen. — 
Ruhehallen und Unfallversicherung im Hinblick auf Bau- 
und Fabrikbetriebe. —  Ruhehallen und Invalidenversiche
rung. — Ruhe und Bewegung.
Archiv für Innere Kolonisation. Unter M itwirkung 

erster Fachmänner. Herausgegeben im Aufträge des 
D e u ts c h e n  V e re in s  fü r  lä n d lic h e  W o h lfa h r ts 
un d  H e im a tp f le g e  und der G e s e lls c h a ft z u r 
F ö rd e ru n g  de r in n e re n  K o lo n is a t io n .  Von Prof
H. S o h n re y . Band V. August 1913. Heft 11. Preis 
des Einzelheftes 80 Pf. Berlin SW. 11, Dessauer Str. 7, 
Verlag Deutsche Landbuchhandlung G. m. b. H.

Die dänischen Husmäns. Von Dr. J. F ro s t ,  land
wirtschaftlichem Sachverständigen beim Kaiser! General
konsulat in Stockholm. — Die landwirtschaftliche Arbeiter
frage und die innere Kolonisation. Von Dr. E r ic h  K eu p  
Frankfurt a. O. — Die Tätigkeit der König!. Ansiedlung

kommission für Westpreussen und Posen im Jahre 1912 
nach der dem Landtage von der Staatsregierung vor
gelegten Denkschrift.
Die Oesterreichische Credit-Anstait. E in e  S tu d ie  

z u r G e s c h ic h te  des ö s te r re ic h is c h e n  B a n k 
wesens. Von Prof. M ax  W eiss. Sonderabdruck 
aus dem Jahresberichte der Prager Handelsakademie. 
Prag 1913. Buchdruckerei Heller &  Stransky, Verlag, 
der Handelsakademie.

Die Tollw ut. Von Dr. R. K a n to ro w ic z ,  Tierarzt in 
Charlottenburg. Preis brosch. 30 Pf. V ita Deutsches 
Verlagshaus, Berlin-Charlottenburg.

Jahrbuch des Zentralverbandes deutscher Konsum
vereine. Eltter Jahrgang 1913. Herausgegeben im 
Aufträge des Vorstandes des Zentralverbandes deutscher 
Konsumve.eine von dessen Mitglied H e in r ic h  K a u f 
m ann. Preis des zweibändigen gebundenen Werkes 
10 dt. Hamburg 1913. Druck der Verlagsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine m. b H., Hamburg 1.

Nabrungmittelleuerung und Konsumgenossenschaften. 
Wirtschaftliche Kämpfe der Genossenschaften. — Die Be
steuerung der Konsumvereine. — Die deutschen genossen
schaftlichen Zentralveibände 1909 — 1911. — Der Stand 
der deutschen Konsumgenossenschaftbewegung am 1. Januar 
1913. — Der Zentralverband deutscher Konsumvereine.—  
Tabellen: Die deutschen genossenschaftlichen Zentral
verbände 1909 — 1911. — Die deutsche Konsumgenossen- 
schaftbeweguDg.am 1. Januar 1913. — Der Zentralverband 
deutscher Konsumvereine. —  Anhang: Bericht der Unter
stützungkasse des Zentralverbandes deutscher Konsum
vereine für das Rechnungjahr 1912, erstattet im Aufträge 
des Vorstandes vom Vorsitzenden Heinrich Kaufmann. — 
Bericht über die Tätigkeit des Tarifamtes des Zentral- 
verbaudes deutscher Konsumvereine im Jahre 1912, erstattet 
zu Händen des zehnten ordentlichen Genossenschafttages 
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine von den 
beiden Vorsitzenden A. von Elm und H. Dreher. — Be
richt der Fortbildungkommission des Zentral verbandes 
deutscher Konsumvereine über ihre Tätigkeit im Jahre 1912.
— Satzungen des Zentralveibandes deutscher Konsum
vereine und Gesellschaftverirag der Verlagsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine mit beschränkter Haftung. — 
Abrechnung und Voranschläge des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine. — Erster ausserordentlicher 
Genossenschafttag des Zentralverbandes deutscher Konsum
vereine. — Zehnter ordentlicher Genossenschafttag des 
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine. — Liste der 
Teilnehmer — Gründende Versammlung der Verlags
gesellschaft deutscher Konsumvereine m. b. H. — Erste 
ordentliche Generalversammlung der Verlagsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine m. b. H. — Bericht über das 
19. Geschäftsjahr der Grosseinkaufs-Gesellschaft deutscher 
Konsumvereine m. b. H. — 19. ordentliche Generalver
sammlung derGrosseinkauft-Gesellschaft deutscher Konsum
vereine m. b. H . — Liste der Redner. — Genossenschaft
literatur. — H. Ban i : Bericht über die Entwicklung der 
einzelnen Revisionsverbände nebst den Statistiken über 
die Geschäftsergebnisse der angeschlossenen Genossen
schaften, die Tätigkeit von Einkaufsvereinigungen und die 
Verhandlungen der Verbandstage. —  Verband bayerischer 
Konsumvereine im Jahre 1912. — Verband der Konsum
vereine der Provinz Brandenburg und der angrenzenden 
Provinzen und Staaten im Jahre 1912. — 49. Verbandstag 
des Verbandes der Konsumvereine der Provinz Branden
burg und der angrenzenden Provinzen und Staaten. — 
Verband mitteldeutscher Konsumvereine im Jahre 1912.
—  Verband nordwestdeuscher Konsumvereine im Jahre 
1912. — Verband der Konsum- und Produktivgenossen
schaften in Rheinland und Westfalen im Jahre 1912. —
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eiband sächsischer Konsumvereine im Jahre 1912. — 
erband südwestdeutscher Konsumvereine im Jahre 1912. 

~  Verband Thüringer Konsumvereine im Jahre 1912t — 
—61 warttembergischer Konsumvereine im Jahre 1912.

Alphabetisches Verzeichnis der Verbandsvereine. — 
j l?saminenstellung der Gegenstände, die den Gencssen- 
f c a, ag und die Verbandstage der Revisionsverbände 
beschäftigt haben.

ta t is  t is c h e  A ngaben fü r  B ö rs e n in te re s s e n te n .
Herausgegeben von der B e r l in e r  H a n d e ls g e s e ll
scha ft Berlin W.

__ Mündelsichere Anlagewerte. — Schuldbucheintragung.
Serbische Goldanleihe. — Versicherung gegen Kursver- 

ns . BochumerGussstahl-Aktien. — Laurahütte-Aktien.—-
arpener Bergbau-Aktien. — Deutsch-Luxemburg. Bergb.- 

, ,  !en‘ Gelsenkirchen Bergwerk-Aktien. — Phönix 
Ti '^Sesellschaft. — Rheinische Stahlwerke-Aktien. — 

ombacher Hütie-Aktien —  Allgem. Elektr.-Ges. (Edison). 
Hansa Dampfschiffaktien. —  Hambg.-Amerik.-Packetf.- 

gv"” ' Norddeutsche L loyd A.-G. — Canada Pacific 
o ares- Schan'ung Eisenbahn-Aktien. — Grosse Berliner 
■^rassenbahn. — Allgemeine Berliner Omnibus-Aktienges. 
K  , , '° c^ '  uad Untergrundbahn. — Kali-Syndikat. — 

o len-Syndikat. — Stahlweiksverband usw. — Verkehrs
einnahmen deutscher Eisenbahnen. — Schiffahrt. — Dis- 
_^DTsTf'? e ^ er'in, London, Paris. — Reichsbankstatistik.

. “ 'mogeld an der Berliner Börse. — Stichtage der 
t ^b^U iquida iion. — Privatdiskoüt in Berlin , Paris, 
'° n on‘ Zinssätze der New Yorker Börse. — Börsen- 

isa zsteuer in Deutschland. —  Arbeiterstatistik der
Arbeitsnachweise.

von  F o rd e ru n g e n  im  M a h n v e rfa h re n .
ur Gewerbetreibende bearbeitet und herausgegeben 

von den A e lte s te n  der K a u fm a n n s c h a ft  von Berlin. 
Berlin 1913. Preis brosch. 15 Pf. 
f eoeutung des Mahnverfahrens. — Voi teile des Mahn- 

r a rens. Wann is t das Mahnverfahren zulässig. — 
P anni, ISt das Mahnverfahren unzrveckmässig. — Das 

esuch um den Zahlungbefehl. — Das Gesuch um den 
'  bostreckungbefehl.
D ie deu tschen  B an ken  im  Jah re  1912. Von R o b e r t 

ranz. Sonderabdruck aus dem D e u ts c h e n  Q eko - 
Preis brosch. 2 M . Berlin 1913. Verlag von 

Wilhelm Christians, Berlin SW 48, Friedrichstrasse 10. 
e u ts c h e r J u ris te n > K a le n d e r. Begründet und heiaus- 
gegeben von Dr. A r th u r  K a llm a n n , Rechtsanwalt, 
Berlin. Preis für Nichtabonnenten der Deutschen Juristen- 
Zeitung 3,20 M , für Abonnenten 2,80 M . Verlag von 
Otto Liebmann, Berlin.

Der Eid im  Zivilprozess. Von M o n ito r .  Breslau 1913.
Preis brosch. 80 Pfennig. Verlag von M. &  H. Marcus, 

uas fra n zö s isch e  G e ldw esen im  K rie g e  (1870 b is
1878). Von Dr. F ra n z  G u tm a n n , Privatdozent an 
der Universität Tübingen. Heft X X X  der Abhandlungen 
aus dem Staatswissenschaftlichen Seminar zu Strass- 

V ? ls' Herausgegeben von G. F. Krapp und 
W . W ittich. Slrassburg 1913. Preis brosch. 12 M  
Verlag von K arl J. Trfibner.

Die Geldveifassung Frankreichs bei Beginn des Krieges 
im Jahre 1870. — Die Münzen bis zur Gründung des 
ateimschen Miinzbundes. — Das Metallgeld unter dem 

h S u lateinischen Miinzbundes. —  Die intervaluta- 
iscnen Beziehungen der französischen Metallvaluta. — 

W i , lanzosische Papiergeld vor dem Krieg. — Die 
■■ • f j S staa'lichen Finanzbedarfs auf das fran-

tWeSei ‘iWährend des K rie f?es- — Die Anwendung 
nanzpohtischer Deckungmittel durch die französische

ValutaT« ?  , der französischen
entschäd- F ' g<VSt1aaÜlc^er Deckungpolitik. — Die Kriegs- 
G e l d ^ “ ” g n  7mt  ren Beziehungen zum fian.6si.chen 
Heldwesen. —  ̂ Die Zahlungmittel als Kriegsentschädigung. 
Die r ?.aanz,elle Deckung der Entschädigungschuld. -1  
Die Beschaffung der Entschädigungzahlmittll. — Die Ent-
Beziehumren P ev;sen“ aterials- ~  Die intervalutarischen 
wesen in8« '  « 2 nk?nnote. ~  Das französische Geld
wesen m seinen rnland.schen Beziehungen. — Die Rück

kehr Frankreichs zur Metallvaluta. —  Die Aufhebung des 
Zwangskurses und ihre Vorbereitung. — Die veränderte 
Stellung des Silbers im Geldwesen. — Zusammenfassung.
— Der Pariser Devisenmarkt in den Jahren 1871 — 1878. 
Das österreichische Staatsschuldenwesen von

seinen Anfängen bis zur Jetztze it. Von D i. 
M ax R e in itz .  Preis brosch. 5 M . München und 
Leipzig 1913. Verlag von Duncker &  Humblot.

Die grosse Verschuldung Oesterreichs im- 18. Jahr
hundert. —  Die Ursachen der finanziellen Bedrängnisse 
in der Zeit der Kriegsführungen. — Die Notanlehen unter 
Leopold I. und Karl V I. —  Verschiedene KreditoperationeD.
— Die Ausnützung des Bergbaues zu Anlehenszwecken.
—  Die Verwaltung und der Staatskredit unter Leopold I.
— Gründung der eisten Staatskreditinstitute und deren 
Misserfolge. — Uebergang von Individualkredit zum Staats
kredit. —  Ausblick auf die Staatsfinanzen Englands, Frank
reichs im  18. Jahrhundert. —  Der Merkantilismus in 
Oesterreich. — Der Merkantilismus im Dienste des Staats
kredits. — Misserfolge der merkantilistiscjien Versuche.
—  Die Blüte der Künste trotz ungünstiger Finanzen. — 
Der Zusammenbruch infolge der Ueberschuldung. — Die 
Staatsfinanzen im 19. Jahrhundert. — Die neuen Staats- 
anlehen. — Das moderne Staatskreditwesen. — Die U n ili- 
zieiung der alten Staatsschulden. •— Der Aufschwung in 
der Volkswirtschaft. —  Die Verteilung des erhöhten Volks
vermögens. —  Die Verschuldung von Grund und Boden.
—  Missverhältnisse im Staatshaushalte. —  Die Besteuerung 
des modernen Reichtums. — Der privatrechtliche Schutz 
der Staatsgläubiger. — Die kreditwirtschaftliche Verwaltung 
in Oesterreich. — Heranziehung disponibler Kapitalien 
im  Interesse des Staatskredits. — Popularisierung der 
Staatsrente. —  Die Herstellung des Gleichgewichtes im 
österreichischen Staatshaushalte. — Der Einfluss der öster
reichischen Staatsanlehen auf die jetzige Privatwirtschaft.
— Technik des österreichischen Staatsschuldenwesens. — 
Der gegenwärtige Stand der Verschuldung Oesterreichs.
— Die Rentenschulden. — Die rückzahlbaren Staats
schulden und ihre Bedeutung für die Staatsfinanzen Oester
reichs. — Die politische Bedeutung der auswärtigen Ver
schuldung Oesterreichs.
Berliner Monatskurse. X . Jahrgang. Tabellarische 

Zusammenstellung sämtlicher Notierungen der Berliner 
Fondsbörse. Nach amtlichen Feststellungen im  Oktober 
1913 m it höchsten und niedrigsten Kuisen, Aktienkapital, 
Obligationenkapital, Reserven, Zinsterminen, Emissions
haus und Dividenden der letzten 10 Jahre. Heraus
gegeben vom Verlag der Berliner Monatskurse G .m .b.H  ,
Berlin W . 35, Lützowstrasse 71. Die Berliner Monats
kurse erscheinen nach Schluss jedes Monats. Abonnement, 
pro Quartal 3,50

Industrielle Betriebsführung. Von Jam es M a jfes  
D odge . Betriebsführung und Betriebswissen» 
Schaft. Von Prof. Dr. Ing. G. S c h le s in g e r .  Vor- 
träge, gehalten auf der 54. Hauptversammlung des 
Vereins deutscher Ingenieure in Leipzig. Preis brosch.
80 Pf. Berlin 1913, Verlag von Julius Springer.

Ueber den Krieg. Von R a lp h  W a ld o  E m e rs o n . 
Deutsch von S o p h ie  vo n  H a rb o u . Heft 8 der „In ter
nationale Organisation“ . Preis brosch. 30 Pf. i914.
Berlin, Biilowstrasse 66. Verlag der Friedens-Warte.

Die Nation und die Friedensbewegung. Von Gehelm
rat Prof. K a r l  L a m p re c h t.  Heft 7 der „Internationale 
Organisation“ . Preis brosch. 30 Pf. Berlin W., Bttlow- 
strasse 66, Verlag der Friedens-Warte.

Helden. Gedichte von K a r l R ü h r ig .  M it Buchschmn 
von K a r l  B auer. Im  Jubiläumrjahr 1913. Preis g |
4 M , geh. 5 Ai.

Das Jahr des Erwachens. Zwei Erzählungen aus 
Zeit, der Befreiungskriege. Von F ra n z  A dam  B e y e r^  
le in .  Preis 1,50 AI. Berlin - Cbarlottenburg, V ifa 
Deutsches Verlagshaus.

Meine Ehe m it Louise von Toscana. Von E n r i / f J 1®’ 
T o s e l l i .  Einzige autorisierte deutsche Ausgabe. Aßt,.,,.
16 Bildern. Preis brosch. 3 cA(, geb. 4,50 At. Bajs%l, l* ',***‘  
Schweiz, Verlag von Paul Schmidt vorm. F. Festersen & C &

v ?  _
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Die Natur als Künstlerin. E rn s t  H a ecke l. Formen
schatz der Schöpfung. Dr. W . B ie ite n b a c b . M it 
ca. 80 Bildertafeln. Preis brosch. 1,75 JC, geb 2 80 M . 
L e u c h te n d e  S tun den . Eine Reihe schöner Bücher. 
Herausgegeben von F ra n z  G o e rk e , D irektor der 
Urania, Berlin- Chatlottenburg.

Die fre iw illige Selbstversicherung in der Ange
stelltenversicherung. Ein Mahnwort an weite 
Kreise des Mittelstandes. Preis brosch. 20 P fg . 
Essen a. d. R. 1913. Verlag des Verbandes kath. kaufm. 
Vereinigungen Deutschlands (E. V.).
W er ist versicherungpflichtig? — Die freiw illige 

Selbstversicherung. — Der Kreis der zur Selbstversicherung 
berechtigten Personen. — Gehaltsklassen und Beitrags
höhe. — Was leistet die Versicherung? Berechnung der 
Versicherungleistungen. — Ruhen des Ruhegeldes und 
der Hinterbliebenenrenten. — Die Wartezeit. — Abkürzung 
der Waitezeit. — Wieviel Beiträge müssen in jedem Jahr 
entrichtet werden? Einzahlung der Beiträge. — Beitrags
freie Versicherung. — Wann ist die freiw illige Versicherung 
zulässig? —  Adresse fü r die Stellung des Antrages. 
Kreditprobleme des kaufmännischen Mittelstandes. 

Von A. E cke r. Essen a. d. R. 1913. Verlag des Ver
bandes kath. kaufm. Vereinigungen Deutschlands.

Kredit, Kreditgeschäft und Kreditarten. — Probleme 
der KLeditgewährung. — Probleme der Krediterlangung. 
— Von den Kiediikosten. —  Anlagen.
Berliner Börse von 1685 — 1913. Zum 50. Gedenk

tage der ersten Versammlung im neuen Hause. 
Von G e o rg  Buss. P re is  M  3,— . Berlin 1913. 
Preussische Verlagsanstalt G. m. b. H.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung eines deut
schen Reichspetroleummonopoles. Von Dr. rer. 
pol. W i l l y  K o r th ä u s . Preis brosch. M  2,00. Karls
ruhe i.B . G. BraunscheHofbuchdruckere und Verlag 1913.

Eroberung des deutschen Petroleummarktes durch die 
Standard O il Co. —  Selbständiger Petroleumhandel. — 
Beseitigung der Selbständigkeit. — Beseitigung des aus
ländischen Wettbewerbs auf dem deutschen Petroleum- 
maikte. — Beurteilung des Piivatmonopoles der Standard 
O il Co. in Deutschland. — Notwendigkeit eines Staats- 
monopoles. — Beurteilung der Organisation des Petroleum

handels unter der Herrschaft des Trusts. —  Beurteilung 
der Petroleumpreise unter der Herrschaft des Trusts. — 
Durchführbarkeit eines Staatsmonopols. — Die Durch
führbarkeit ist auf alle Fälle gesichert, weil die trust
freien Leuchtölmengen in der W elt bequem den deutschen 
Markt decken können. — Beurteilung des staatlichen 
Monopolprojektes.
Handelshochschule München. B e r ic h t  ü b e r  das 

S tu d ie n ja h r  1 9 1 2 /1 3 , Oktober 1912 bis Oktober 
1913. Erstattet von dem D irektor der Handelshoch
schule Prof. Dr. M. J. B on n . E n tw ic k lu n g te n 
denzen de r d e u ts c h e n  V o lk s w ir ts c h a f t .  Akade
mische Festrede anlässlich des 25jährig. Regierung
jubiläums seiner Majestät des Deutschen Kaisers. 
W ilhelm I I,  gehalten von P ro f. D r. E d g a r  J a ffé , 
München 1913. Buchdruckerei und Verlagsanstalt 
Carl Gerber.
Verwaltung. —  Lehrkörper. — Studierende, Hörer 

u n i Hospitanten. —  Vorlesungen, Uebungen, Prüfungen.
— Finanzielles Ergebnis. — Bibliothek, Wirtschaftarchiv 
und Sammlungen. — Verschiedenes. — Schlussbetrachtung.
— Entwicklungtendeuzen der deutschen Volkswirtschaft. 
Der Unternehm er Im Rahmen des W irtschafts

verbandes. Ein Mahnwort an Deutschlands Gross
industrielle. Von D r. K a r l  N ö tz e l. Preis brosch.
1.30 M-. Hans Sachs Verlag, München-Leipzig. 1913.

Versuch einer Begriffsentwirrung innerhalb des sozialen 
Problems. — Der Unternehmer als Angehöriger eines 
Wirtschaftverbaudes. — Die beruflichen Vertreter der 
Unternehmerverbände.
Kom mentar zum Versicherungsstempelgesetz vom 

3. Juli 1913 nebst Ausführu igsbestimmungen vom 
15. September 1913. In Verbindung m it D r. P a u l 
B rü d e rs  und D r. S im o n  W e r th e im e r . Heraus
gegeben von D r. O t t o  M e ltz in g ,  Sekretär des V er
bandes Deutscher Lebensversicherungsgesellschaften. 
Preis gebd.3.60.#. Hamburgl913. L.Friedeiichsen&Co. 

Entstehung und Grundlagen des Gesetzes. — Inhalt 
des Gesetzes nebst Kommentar-Ausführungbestimmungen.
— Praktischer Teil. — Feuer-, Einbruchsdiebstahl- und 
Glas Versicherung. — Transportversicherung. — Lebens
versicherung.

G e n e ra lv e rs a m m lu n g e n .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss
termin für die Aktienamrfeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

Actien  - B ierbrauere i Bürgerliches Brauhaus, 
Stendal, 8 .1 ., — , 20.12. •  A ctienbrauere i U n ion  
A .-G ., Saarbrücken, 14.1., 11.1., 19.12. •  A.-G . 
Schlossbrauerei N eunkirchen (vorm . F r. Schm idt), 
Neunkirchen, 15. 1., — , 20. 12. •  A c tien -Z u cke rfab rik  
Jerxheim , Jerxheim , 10.1., — , 20.12. •  Actien- 
Z u cke rfa b rik  W atenstedt, W atenstedt, 7. 1., — , 20. 12. 
•  A d lerb rauere i vorm . Rud. D orst, D üsseldorf,
14.1., 8 .1 ., 20.12. o A ltm ünste r-B rauere i A .-G ., 
M ainz, 15.1., 31.12., 12.12.

Bayerische A .-G . fü r  chemische und la n d w irt
schaftlich-chem ische F abrika te , M ünchen, 15. 1.,
12.1., 24.12. •  B rauerei-G esellschaft Gg. N e ff,
Actienbrauere i, Heidenheim  a. Brz., 12.1., 9.1 ., 
24. 12. •  B rauere i W . Isenbeck &  Co. A .-G .,
H am m  i. W estf., 17.1., 13.1., 17.12. •  B rauere i 
Löwenburg- vorm als K a r l D ieh l A .-G ., Z w e i
brücken, 24.1., 21.1., 22.12. •  Bürgerl. Brauhaus 
A .-G . vorm . E . R adtke, Osterode (O stpr.), 12. 1.,
7.1., 13.12.

C harlo ttenburger W asserwerke, B erlin  15 1
1 0 .1 . 22.12.

Deutsche B ierbrauere i A .-G ., B erlin , 16. 1.,
13.1., 22. 12. •  Deutsche Industriegese llschaft A .-G ., 
Regensburg, 16.1., 13.1., 18.12. •  D iam an t-W erke  
Gebr. N evo ig t A .-G ., Chem nitz, 17. 1., 14. 1., 23. 12.

Eberswalder Brauere i A .-G ., Eberswalde, 15. 1., 
— . 23. 12. •  E xpress-Fahrradw erke A .-G ., N eu
m ark t i. O. b. N ürnberg, 12.1., 6 .1 ., 19.12.

Gaswerk P h ilippsburg  A .-G ., Bremen, 17. 1.,
14.1., 22.12. •  Qeraer R e itk lub  A .-G ., Gera (Reuss),
10.1., — , 24.12. •  G ilden-B rauere i A .-G ., D o rt
m und, 15.1., 10.1., 24.12. •  G um m i-W erke  „E lb e “  
A .-G ., H am burg , 6. 1., — , 22. 12.

H o fb räu  A .-G . Bam berg, Bapiberg, 17. 1., — , 
15. 12.

inselbrauere i L indau A.-G ., L indau i. B., 12.1., 
8. 1., 5. 12. •  Ipsag A.-G) fü r  A rm aturen- und
Apparatebau, B erlin , 6. 1., — , 23. 12.

M ontan-A .-G . Balkan, B erlin , 14.1., 10.1.,
23. 12.

Ostdeutsche Buchdruckere i und Verlagsansta lt 
A .-G ., Posen, 12. 1., — , 19. 12. •  Ostdeutsches
Grenzschlösschen D am pfbrauere i A .-G . St. H ey
mann, E yd tkuhnen, 17. 1., 14. 1., 24.12.

P hön ix  A .-G . fü r  Bauindustrie , D inslaken,
10.1., — , 20.12.

Radebeuler Guss- und E m a illie r-W e rke  vorm . 
Gebr. Gebier, D resden-A ., 17.1., 14.1., 11.12. •  
Rheinische A u to m o b il - Gesellschaft A .-G ., Mann-_ 
heim , 13.1.. 10.1., 9.12. •  Rheinische P ortland- 
Cem ent-W erke, Cöln, 14.1., 10.1., 23:12. •  R o tt
w e ile r Pfauenbrauerei A .-G . vorm . C. S tille , Saar
brücken, 17, 1., 13.1., 17.12.

Süddeutsche P a tentm eta llpap ie r-Fabrik  A .-G ., 
F ü rth , 15.1., 12.1., 24.12.

Schlossbräu T u tz in g  A .-G ., München, 17. 1.,
14.1., 23.12.
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2 V e ithw erke A .-G ., F ra n k fu rt a. AI.. 11.1.. 1 0 .1 , 
- 1 2 .  •  V ere in ig te  Brauereien A .-G , M einingen, 

%  12. 1 , 22. 12. •  V ere in ig te  Brauereien A .-G , 
•Stuttgart, 15. 1 , 12. 1., 12. 12. •  V ere in ig te  D am pf- 
2 4 }ole ien- und In d u s tr ie -A .-G , B erlin , 1 2 .1 , 8 .1 ,  
~ ' — •  V ere in ig te  . Dänische Lebens-Versiche-
-^pgs-A .-G . H a fn ia . Kopenhagen, 7.1 ., 6 .1 ,  23.12.

•  V o ig tlände r &  Sohn A .-G , Braunschweig, 17. 1 , 
1 4 .1 , 24.12.

W aggon- und M aschinenfabrik A .-G . vorm. 
Busch, Dresden, 17.1., 11 .1 , 22.12. •  W anderer- 
W erke vorm. W in k lh o fe r &  jaen icke  A .-G , Chem
nitz, 2 1 .1 , 1 8 .1 , 19.12. •  E . W underlich  &  Co. 
A .-G , Dresden, 1 2 .1 , 7 .1 ,  11.12. . _______

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Hans Goslar in Charlottenburff.

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers. ___

Essener M t-ftnsta lt in Essen-Ruhr.
B n^h fnie<il.rlassu ilsen in : Altenessen, Bocholt, 
Dnrtmmh 5 °rbeck. Bottrop, Dorsten i. W, 
HamhnU.nd’ £ulsbur0. B-Ruhrort. Gelsenkirchen, 
IserinhM11' .H..attin0en, Herne, Homberg a. Rn,
Münstar’i Liünen a' d- Lil1Pe- Mülheim - Ru "r, unst .r I. W„ Oberhause i (Rhld.t, Reckürg- 

nausen, Wanne, Wesel u. Witttn.
tie n -K a p ita l und  Reserven 116 M ilt. M urk. 

Telegram m -Adresse: Creiitanstalt. ¡6055 
eruspreeh-Ansch luss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Cn fre ien V e rkeh r e rm itte lte  K urse  

’ uez- 1913, abgeschlossen 6 U lir  abends.

Kohlen.
Adler bei Kupfer dreh . .
A lte  Haase ................. ...
Blankenburg 
Brassert . . . .
Caroline .
Carolus IVlagnus . . . .  
Gonstantin der Gr
Diergai d t .............
Dorstfeld .
E w a ld ..............
F riedrich der Grosse . . 
Fröhliche Morgensonne . 
Gottessegen . . .  .
Graf B is m a rc k ..............
G raf Schwerin . . . . .
H e in r ic h ....................
Helene &  Am alie . . . .  
Hei mann I / l I I  (3000Kuxe) 
Johann Deimelsberg . .
Honig L u d w ig .............
L a n g e n b ra h m .................
Lothringen . . . .
M ont Cenis .
Oespel .
Rudolf . .......................
Schürb &  Charl'ottb'g! ! ' 
T rie r (3000 Kuxe)
Unser Fritz
Westfalen (10 000 Kuxe)

Braunkohlen.
Bellerhammer B rk. 
Bruckdorf-Nietleben
Germania......................
Gute H o ffn u n g ................
H u m b o ld t .................... '
Leonhard ......................
Lucherberg
Michel
N e u ra th ................
Prinzessin Victoria 
Schallmauer, Braunk. .
\v llhelma

Ge
sucht

A nge
boten

4050 4200
1375 1450
1650 1725
— 10400
2550 .--
5S00 6200

49200 50300
3050 3150
9250 9550

40000 ' ----:
— 27200
— 12000
— 2675__ 65000

11100 —  '
5500 5850

18400 19000
5000 5100
6850 7000

28500 30500
16200,16700
27000! 29500
1480045300
2500 2550
450 500

2100 2175
6900 7000

16000 —
1400 1450

1700 1800
— 1800
900 1000

4700 4800
1 1400 1475

7500 7700
2150 2250
8050 8250

700 800
I  900 1100

3450 3550
2500. 2700

|
Ge

sucht
Ange
boten

K a li-K u x e  und -A n te ile .
A lexandershall ............. 7950 8100
A ller N ordste rn ................ 1200 1250
Beienrode ....................... ■— 3850
Bergm annssegen............. 4200 4350
Braunschweig-Lüneburg . 2451 2550
B u r b a c h .................... ... . 9200 950)
B u t t la r ................................ . -- -- ■
Carlsfund ....................... 4050 4250
C arlsg lück .........................
Carlshall . . . . . . . . . .
C a rna llsh a ll......................
Deutschland, Justenbg. .
E in ig k e it............................
Fallersleben . , . . . . ,  .
F e lsen fes t..........................
Gebra...................................
G lückauf, Sondershausen
G ü n th e rsh a ll....................
Hansa Silberberg . . . .
H edw ig ................................
Heiligenm ühle...................
Heiligenroda .................
Heimboldshausen.............
Heldrungen I .................
Heldrungen I I .............
H e rfa ...................................
H eringen............................
Hermann I I ......................
H o h e n fe ls ........................
Hohenzollern .................
H u g o ...................................
H üpsted t................ ; . . .
Im m enrode ....................
I r m g a r d .............................
Johannashall . . . . . . .
K a is e ro d a ........................
M ariaglück.........................
M a rie ...................................
M a rie -L o u is e ...................
M a x ...................................
N e u ro d e .............................
Neuso llsted t......................
N e u s ta ss fu rt....................
Prinz Eugen ......................
Ransbach............................
R e ic h e tjh a ll......................
R o th e n b e rg ....................
Sachsen-Weimar . . . .
Salzmünde ..........................
S iegfried I .......................
Siegfried-Giesen................
T h e o d o r............................
T h ü rin g e n .........................
Volkenroda ....................
W a lb e c k .................

350!
1250

20001 
2750! 
1025j 
2450

4400
4700
1075
950

9200

700
800

5100
1250
3650
5300
7300
2475
3600

600
2250

1150

2950

2850

3500
2050
1075
2200
6500
4900
3150
2950
3500
3050
4400

400
1325
2600
2100
2850
1100
2550
3500

17400
4550
4850
1150
1000
9400
1800
750
850

2250
5250
1325
4000
5600
7500
2550
3750

650

r & e -
sucht

W a lte r ......................
W eyhausen.............
W ilh e lm in ę .............
W ilhelm shall . . . 
W intershall . . . .

K a li-A k tie n . 
Adler Kaliwerke . . 
Bismarckshall . . . .  
Hallesche Kaliwerke
H a tto r f ................
Heldburg . . .  . . . .
Justus A c t................
K t iig e rs h a ll.............
Ronnenberg Act. .
S a lzde th fn rt.............
S te in fö rd e ................
T e u to n ia .................

E rzkuxe . 
Apfelbaum er Zug 
Eiserner Union . . .
F e r n ie ......................
F l i c k .........................
Freier Gründer Bgw 
Ver. Henriette . . .  . 
Louise Brauneisenst. 
Neue H offnung . . 
W ilh e lm in e ................

V.

1100

7300
17500

47V

4 1  V s
94°/(
31V,
75%

105°/,
86%

290%,
29%
60%

450 
750 

2650 
60: 

6001 
800, 

1725!

A nge
boten

1150
2250

7500

49%
80%'
43%
96%
32V,
76%

107%
88%

300V,
31%
62%

£00 
850 

2750 
100 

| 675 
950 

1775

1075 1150

1225
2550
2550
3150
2250
2900

3650
2150
1150
2275
6800
5100
3250
3050
3650
3200
45C0
3500

für den zweiten ITalbjahrsband 
1913 können , zum Preise von 
NI, 1 .5 0  direkt von uns, so
wie durch alle Buchhandlungen 

bezogen werden.

I Plntus Verlag
> Berlin W. 62,
)  Kleiststr. 21.



Anzeigen des Plutus.
Bilanz fü r das Geschäftsjahr 1912/13.

AKtiva.
Grundstück
Buchpreis am 1. November 1912 .
Zugang .....................................................

Gebäude- und Anlagen 
Buchpreis am 20. Februar 1904 . .
Zugang 1904/12 abz.

M. 156,13 Abgang M. 456 529,82
Zugaüg 1912/13 ,, 20 473,19

Abschreib. 1905,12 M. 43 929,82
Abschreib. 1912/13 ,, 10 073,19

Werkstatt-Einrichtung 
Bucbpreis am 20. Februar 1904 
Zugang 1904/12 abz.
M. 275,92 Abgang M. 392 119,56

Zugang 1912/13 132 940,32

Abschreib. 1905/12 M. 157 019 56
Abschreib. 1912/13 ,, 38 440,32
Extraabschreib. 1912/13 ,, 26 OOP,—

Betriebs- Einrichtung 
Buchpreis am 20. Februar 1904 
Zugang 1904/12 abz.

M. 1 921,69 Abgang M. 262 100,31 
Zugang 1912 13 abz.

M. 545,—  Abgaog ,. 7 218,50

Abschieib. 1905/12 M. 87 430,31
Abschreib. 1912/13 „  18 618,50
Extraabschreib. 1912/13 12 000,—

Mobilien und Utensilien 
Buchpreis am 20. Februar 1904 
Zugaog 1904/12 abz.

M. 2 664,64 Abgang M. 130 021,30 
Zugang 1912 13 41 166,19

Abschreib. 1905/12 M. 138 220,30
Abschreib. 1912/13 ,, 4 166,19
Extraabschreib. 1912 13 ,, 37 000,—

Modelle
Buchpreis am 20. Februar 1904 . .
Zugang 1904/12 M. 45 068,71
Zugang 1912/13 „  12 738 01

Abschreib. 1905/12 M. 50 067,71
Abschreib. 1912/13 ,, 12 738,01

Klischees
Buchpreis am 20. Februar 1904 . .
Zugang 1904 12 M. 8 962,68
Zugang 1912/13 ,, 1 235 16

Abschreib. 1905/12 M. 9 561,68
Abschreib. 1912/13 ■■ 1 235,16

Patente
Buchpreis am 20. Februar 1904 
Zugang 1904 12 M. 37 896,36
Zugang 1912/13 ., 4 712.90

Abschreib. 1905/12 M. ICO 592,61
Abschreib. 1912/13 4 712,90

Werkzeuge
Bestand am 31. Dezember 1911 . .
Zugang 1912 M. 44 239,20
Zugang 1912/13 „  51 042,10

Abschreib. 1911/12 M. 93 759,64
Abschreib. 1912/13 ,, 46 042.10

Fabrikations-Konto
a) Konsignationswagen und -Waren,

Bestand am 31. Oktober 1913 . .
b) fert. Teile Best, am 31. Okt. 1913
c) halbiert. Teile Best, am 31. Okt. 1913
d) Rohmaterial. Best, am 31. Okt. 1913

Transport

M. Pi M. Pr

142 645 08
___ — 142 645 08

67 000 -

477 003 01
54+ 003 01

54 003 01 490 000 —

16 000 -

525 059188
54 i  059 88

221 459 88 319 600 —

5 030 —

269 318 81
274 348 81

118 048 81 156 300 —

8 200 -

171 187 49
179 387 49

179 386 +9 1 —

5 000 —

57 806 72
62 b06 72

62 805 72 1 —

600 —

10 197 84
10 797 84

10 796 84 1 —

62 697 25

42 609 26
105 306 51

105 306 51 1 —

136 520 44

95 281 30
231 801 74

139 801 74 92 000 —

315 513 17
571 188 04
973 705 78
861 183 [28 2 721 590 27

3 922 139135

.VI. P
Transpcrt 3 922 139 3

Betriebs-Material-Konto
Bestand am 31. Oktober 1913 . . 25131 4

HandluDgs-Material-Konto
Bestand am 31. Oktober 1913 . . 13 764 2

Interims-Konto Bes', am 31. Okt 1913 33 814 7
Kassa-Konio Best, am 31. Okt. 1913 . 29 70316
Kartions-Konto Best, anr 31. Okt. 1913 7 641 -
Wechsel-Konto Pest, am 31. Okt. 1913 72 288:2
Bank-Konto Best, am 31. Okt. 1913 15 726 2
Debit.-Konto Bes», am 31. Ok>. 1913 1 185 928’3

) 306 137(3
Passiva. M. F

A k t ie n k a p ita l.......................................... 2 250 0001-
H ypo the ken ............................................... 250 000:-
R e s e rv e fo n d s .......................................... 960 000 -
Beamten- u Arb.-Unterstiitzungsfonds . 33 641 —

Zugang an Zinsen 1 9 1 3 ..................... 1 345 6+ 34 986 6
B an k-K on to ................................................ 320 597 9
Anzahlungs-Konto..................................... 26 100 -
K red ito re n -K on to ..................................... ’ 'J ■] 771 857 1
Interims K o n to .......................................... 98 947 1
De'kreder e -K o n to ..................................... .75 191 4
Talonsteuer-Konto ..................................... 7 500 —
D ividenden-K onto..................................... 562 5
R e in g e w in n ............................................... 510 394 5

I 5 30b 137 3
Gewinn- and Verlust-Rechnung per 31. OKtober 1913.

Debet.
H a nd lun gsu nkos te n ................................
Zinsen ..........................................................
Abschreibungen:

Gebäude und A n la g e n .....................
W erkstatt-Einrichtung M. 38 440,32 

Extraabschreibung . „ 26 000,—
Betriebs-Einrichtung . M. 18 618,50 

Extraabschreibung . „ 12 000,—
Mobilien- u. Utensilien M. 4 166,19 

Extraabschreibung . „ 37 000,—
M o d e l le ................................................
K lisch e e s ................................................
Patente.....................................................
W e rk z e u g e ..........................................

Rücklage für den Beamten- und Arbeiter-
Unterstützungsfonds ..........................

Rücks e llurg zur Wehrsteuer . . . .
Rückstellung zum Delkredere - Konto . 
Rückstellung zur Talonsteuer . . . .
Tantiemen und Gratifikationen an Auf- 

sichtsrat, D irektion und Beamte . .
15%  Dividende von . M. 2 250 000,— 
Vortrag auf neue Rechnung . . . .

Kredit.
Gewinn vor trag per 1 9 1 2 .....................
Bruttogewinn per 1 9 1 2 /1 3 .....................

M . Pt

10 073 

64 440 

30 618

41 ’ 66 
12 738 
1 235 
4 712 

46 012

M. ¡P
248 056 51 

6 897 8i

19

32

50

19
01
U
90
10 211 026 3

4 000 -  
10 000 ! -  

30 000,- 
2 5 0 0 -

85 292 
337 500 

41 102 4i
976 37513

M. Pi M . 1
12 626 5 

963 748 8
976 37513

W ir haben vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust 
Rechnung per 31. Oktobe 1913 einer eingehenden Prüfung unter 
zogen und bestätigen derenUebereinstimmung mit den von uns eber 
falls gepr iiften ordnungsgemäss geführten biichern der Ges lischst 

Berlin, den 3. Dezember 1913.
Deutsche Treuhand-Gesellschaft

gez.: B o d i ti u s. ppa H e i s e r .
Die Generalversammlung vom 22. Dezember 1913 bat ein 

Dividende von 15®/o für das Geschäftsjahr 1912/13 beschlossei 
welche gegen Einsendung des Dividendenscheines No. 10 b<
der Bauptkasse der Gesellschaft in Zwickau i. Sa., bet der üet 
cinsbank in Zwickau und deren Abteilung ficntscbcl # Schul 
daselbst sowie bei der f l .  Busse $  €o.. flktienaeseliscbaft i
Berlin Ul. $, Behrenstr. 30, sofort zahlbar ist. Die Aurhändigun 
der neuen Serie Dividendenbogen für unsere Aktien von Nümme 
1 bis 1000 wird im Laufe des Monats November 1914 vorgenommer 

Zwickau i. S., den 22. Dezember 1913.
Der Vorstand der Firma

L. Horch & Cie., Motorwagenwerlte, Aktiengesellschal
5611] G. H o l l e r .


